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Deutſches Reich.
Das Kaiſerpaar begab ſich geſtern Vormittag von

en nach Liebenthal, um der Einweihung der neuen
irche daſelbſt beizuwohnen.

Das Programm der Enthüllnugsfeier des Kaiſer Friedrich
Denkmals in Wiesbaden iſt nunmehr feſtgeſtellt worden. Die
Kaiſerlichen Majeſtäten treffen am 16. d. Mts. kurz vor 11 Uhr in
Wiesbaden ein und begeben ſich direkt nach dem Denkmals-
Platze. Bei ihrem Erſcheinen erſchallen von zwei die Mittel
tribüne flankirenden Thürmen von je zwölf hiſtoriſchen Trom
peten Begrüßungsfanfaren, die in den Händel'ſchen Chor „Seht,
da kommt er preisgekrönt“ („Judas Maccabäus“) übergchen.
Hierauf hält der Oberbürgermeiſter eine Begrüßungs-
anſprache an das Kaiſerpaar, die Kaiſerin Friedrich und die übrigen
Fürſtlichkeiten. Nach ſeiner Rede ſingt ein aus 300 Damen und
Herren zuſammengeſetzter Chor, unterſtützt von einem großen, durch
30 Perſonen verſtärkten Orcheſter, die „Hymne“ von Gluck. Darauf
folgt die Feſtrede des Jntendanten Kammerherrn von Hülſen. Nach
dieſer fällt die Hülle des Denkmals. Abends iſt Feſtvorſtellung im
Theater. Ein neuer Prolog von Hauptmann Lauff führt unmittel-
bar in die Handlung des zur Aufführung gelangenden „Burggrafen“ ein.

Die Fürſtlich 7 Hauskanzlei giebt bekannt, daß
über eine bevorſtehende Anweſenheit des Kaiſers in Kuchelna
vor der Hand in Kuchelna noch nichts bekannt iſt.

Die Vermählung der Prinzeſſin Feodora von Sachſen-
Meiniugen und des Prinzen Heinrich XXX. Reuß ſoll dem
Vernehmen der „Schw. Tägl. Rſch.“ nach Anfang des Jahres
1898 in Meiningen erfolgen.

Herzog Paul zu Mecklenburg, der älteſte Bruder des
Regenten Herzogs Johann Albrecht und Stiefbruder des
kürzlich verunglückten Herzogs Friedrich Wilhelm, iſt nach der
„Kreuzztg.“ in Rabenſteinfeld bei Schwerin plötzlch ſchwer er
krankt. Seine noch in Wörishofen weilende Gemahlin iſt infolge
deſſen mit ihren Kindern ſofort von dort abgereiſt und hat ſich mit
dem Kurarzte Dr. Baumgarten an das Krankenlager des Herzogs
begeben.

Das ruſſiſche Kaiſerpaar beabſichtigt, mit dem Großherzog
und der Großherzogin von Heſſen am Dienstag der Kaiſerin
Fri e d rich auf Schloß Friedrichshof einen Beſuch abzuſtatten.

Mit dem kürzlich durch die Preſſe gegangenen Erlaß
des Reichskanzlers über die Durchführung der Organiſation
des Handwerks iſt die Gewähr gegeben, daß in allen Bundes
ſtaaten, wie dies auch natürlich iſt, zuerſt die Zwangs-
inn ungsorganiſation zu einem gewiſſen Abſchluß gebrachtwerden el ehe an die Errichtung von Handwerks-

kammern herangegangen wird.
„Berl. P. N.“:

„Eine ſolche Eintheilung der aus der letzten Gewerbeordnungs-
novelle ſich ergebenden Arbeiten war um ſo nöthiger, als ſonſt nur
die beſtehenden Handwerksvereinigungen, Jnnungen, Gewerbe-
vereine u. ſ. w. ſich an den Wahlen zu den Handwerkskammern
hätten betheiligen können, den übrigen, gegenwärtig nicht korporirten,
wohl die große Mehrzahl ausmachenden Handwerkern aber nicht
einmal die Eelegenheit gegeben worden wäre, bei den Wahlen
mitzuwirken. Ob und in welchem Umfange dieſe allerdings
von der Gelegenheit Gebrauch machen werden, bleibt
abzuwarten. Bekanntlich ordnet die letzte Gewerbe
ordnungsnovelle die Errichtung der Zwangsinnungen ſo, daß dieſe
nur auf Antrag Betheiligter erfolgen kann. Die höhere Ver-
waltungsbehörde, welcher die ſchließliche Anordnung der Errichtung
zuſteht, geht hierzu alſo nicht ex ofeio über, ſondern nur, wenn
nach Stellung des Antrages die dann erfolgten Vorbereitungs
arbeiten ergeben haben, daß die Mehrheit der betheiligten
Gewerbetreibenden der Einführung des Beitrittszwanges
zuſtimmt und daß der Jnnungs Bezirk, ſowie die
Zahl der in dem Bezirke vorhandenen betheiligten
Gewerbetreibenden den geſetzlichen Vorſchriften entſprechen. Jeden
falls wird immer zur Bildung einer Zwangsinnung zunächſt eine
Anregung aus den betheiligten Kreiſen nöthig ſein und es wird
ſich nunmehr zunächſt darum handeln, daß in möglichſt allen in
Betracht kommenden Bezirken ſolche Anregungen erfolgen, um
daraufhin feſtſtellen zu können, ob die Zwangsinnung gewünſcht
wird oder nicht.“

Jedenfalls werden die darauſhin erfolgenden Arbeiten
längere Zeit in Anſpruch nehmen und es kann deshalb an die
rung von Handwerkskammern vorläufig noch nicht gegangen
werden.

Wie ein Berliner Blatt vernimmt, hat die Kapelle der
erſten Matroſen-Diviſion in der Stärke ron 36 Mann
Befehl erhalten, im nächſten Sommer an Bord der „Hohenzollern“
den Kaiſer nach Paläſtina zu begleiten.

Die vielfach verbreitete, von uns bereits dementirte Nach
richt, Reichskanzler Fürft Hohenlohe werde ſich zum Kaiſer
nach Hubertusſtock begeben, trifft, wie nun auch der „B.
B.Ztg.“ gemeldet wird, nicht zu. Es fallen ſomit alle an die
Meldung von dem Beſuche geknüpften Kombinationen in ſich
zuſammen. Fürſt Hohenlohe wird Berlin zunächſt nicht verlaſſen.

Wie aus Konſtantinopel telegraphirt wird, ſoll
der deutſche Botſchafter in der Freitag-Audienz beim Sultan
dieſem ein eigenhändiges Schreiben Kaiſer Wilhelms über
reicht haben, worin der Kaiſer dem Sultan ſeinen Dank für
die überſandten eroberten Kanonen ausſpricht. Ferner hebt der
Kaiſer darin die weiſe, in ganz Europa gewürdigte Mäßigung
der Türkei bei den Friedensverhandlungen hervor und ver
ſo den Sultan ſeiner, des Kaiſers, aufrichtigſten Freund-

aft.
Jn einem Artikel „Europa am Schluß der griechiſch

türkiſchen Verwickelung“ tritt die „Poſt“ dafür ein, daß
Europa mit Energie auf eine Beſchleunigung der definitiven
Friedensverhandlungen dringen müſſe, und führt dann aus,
für die nächſten Jahre S ſich die Hoffnung auf einen an
nähernd ungetrübten Friedenszuſtand Europas. Zur Zeit des
Höhepunkts der vrientaliſchen Kriſis hätten am poli
tiſchen Horizont ſchwere Wolken geſtanden.
Es hälte damals, wie man heute offen zuſtehen

Hierzu bemerken die

könne, nur eines einzigen unbedeutenden Schrittes einer
der bei der Frage am meiſten intereſſirten Groß-
mächte bedurft, um einen Krieg Aller gegen Alle zu
entzünden. Die deutſche Regierung dürfe ſich rühmen,
inmitten aller Schwierigkeiten den Faden der Vermittelung
treulich feſtgehalten zu haben. Außer der Erhaltung des
Friedens habe Deutſchland erreicht, daß ſein Einfluß im ganzen
Südoſten neu befeſtigt worden iſt und daß das Vertrauen in
ſeine Zuverläſſigkeit und Friedensliebe mächtig ſteigen konnte.
Dieſes Vertrauen habe es auch ermöglicht, wieder die alten
guten Beziehungen zu Rußland herzuſtellen, die
unter Alexander III. eine Zeitlang unter-
brochen waren.

Ueber die letzte n wird noch be-richtet, daß einem Ausſchußantrage, betreffend Ausnahmen vom
Verbote der Sonntag sarbeit im Gewerbebetriebe,
die Zuſtimmung ertheilt wurde. Die Reichstagsbeſchlüſſe zu
Petitionen, betreffend Anrechnung von Militärdienſtzeit
auf das Beſoldungsdienſtalter, und zu einer Petition
wegen Bekämpfung des Mädchenhandels wurden dem Reichs
kanzler überwiesen.

Der älteſte vortragende Rath im Miniſterium für Landwirth-
ſchaft, Domänen und Forſten, Wirkl. Geh. Ober-Regierungsrath
Jäger, iſt in den Ruheſtand getreten. Er wurde, nachdem er einige
Jahre Regierungsrath in Merſeburg geweſen war, 1877 zum
vortragenden Rath in der Abtheilung für Domänen und Forſten im
Finanz Miniſterium ernannt und ging 1879 mit dieſer Abtheilung
zum landwirthſchaftlichen Miniſterium über. Seit der Trennung der
Abtheilung für Domänen und Forſten gehörte er der Domänen-
Abtheilung an.

Die Zeitungen ſtreiten ſich dauernd über den Stand
und die Ausſichten der Militärſtrafprozeßreform. Die
„Münchener Neueſten Nachr.“ erklären, daß der Widerſpruch
Bayerns gegen einen einheitlichen oberſten Militärgerichtsho
in vollem Umfange aufrecht erhalten werde, und zwar au
ausdrückliche Anweiſung des Prinzregenten, welcher Bedenken
trage, während der Regentſchaft ſeine Zuſtimmung zur Aufgabe
eines bayeriſchen Sonderrechts zn geben. Wie nun der
„Berliner aus München gemeldet wird, ſoll in der
bayeriſchen Abgeordnetenkamme der Kriegsminiſter über den
Stand der Angelegenheit in terpellirt werden.

Kaum iſt bekannt geworden, daß das preußiſche Staats
miniſterium ſich mit dem Tirpitz'ſchen Flottenplan beſchäftigt
hat und dieſer dann dem Bundesrath zugegangen iſt, ſo gehen
auch ſchon wieder durch einen Theil der Blätter Nachrichten,
die Einzelheiten dieſes Planes mittheilen. Es braucht kaum
darauf hingewieſen zu werden, daß es ſich dabei nur um Kom
binationen oder um Jndiskretionen handelt, die, weil ſie kein
erſchöpfendes Bild von dem Plan geben, nur dazu angethan ſind,
Verwirrung in die ganze Angelegenheit zu bringen. Hat bisher
die Marineverwaltung es nicht für angezeigt gehalten, ihren
Plan im Einzelnen zu veröffentlichen, ſo wird auch aus dem
Schooß der verbündeten Regierungen, denen nunmehr der Plan
vorliegt, keinerlei Mittheilung in die Oeffentlichkeit ge
langen; wie es ſtets üblich geweſen iſt, ſo wird,
wie die „Poſt“ beſtimmt mittheilen kann, auch dieſes
Mal er ſt, nachdem der Bundesrath endgiltig darüber ent-
ſchieden hat, die Etatsforderung des Reichs -Marine-
amtes bekannt gegeben werden.

In Baden wird ein Artikel des „Badiſchen Beobachters“ über
eine „drohende“ „preußiſch- badiſche Eiſenbahngemeinſchaft“
lebhaft beſprochen. In dem Artikel iſt die Frage erörtert, wie ſich
Baden gegenüber der zweifellos bei der preußiſchen Staatseiſenbahn-
verwaltung beſtehenden Neigung, die übrigen deutſchen Eiſenbahnen
in eine preußiſche Finanz- und Betriebsgemeinſchaft aufzunehmen,
zu verhalten habe. In der „Straßburger Poſt“ wird der Artikel
anſcheinend offiziös dementirt. Dagegen möchte die konſervative
„Badiſche Landpoſt“ auf Grund von „ziemlich zuverläſſigen Jn-
formationen“ dieſem Dementi gegenüber die Thatſache aufrecht er
halten, daß thatſächlich „Machungen“ im Sinne des „Beobachter“
Artikels vorhanden ſind. Man wird alſo abzuwarten haben.

Bekanntlich iſt zu einer wirkſameren Durchführung der ſtaat-
lichen Aufſicht über das geſammte Verſicherungsweſen in Preußen
von dem Landtage der Staatsregierung die Neuſchaffung einer
verſicherungstechniſchen Hilfsarbeiterſtelle im Miniſterium des Jnnern
bewilligt worden. Nunmehr iſt der Mathematiker und bisherige
Berliner Vertreter der Stettiner Geſellſchaft „Germania“, Herr
Marſchall v. Bieberſtein, als verſicherungs-techniſcher Hilfs-
arbeiter in das Miniſterium des Jnnern berufen worden.

Nach einer vom Miniſter der Unterrichts 2c. Angelegen-
heiten getroffenen Entſcheidung ſind vom 1. April d. Js. auch
den nichtet atsmäßigen vollbeſchäftigten wiſſen-
ſchaftlichen Hilfslehrern die durch den Nachtrag zum Nor-
maletat vom 4. Mai 1892 feſtgeſetzten erhöhten Jahres-
remunerationen von 1700 bis 2100 Mk. zu gewähren.
Die dadurch entſtehenden Mehrausgaben ſind aus Anſtalts-
mitteln, nöthigenfalls unter Zurückſtellung anderer, minder
dringender Ausgaben zu beſtreiten. Sollte ſich gleichwohl im
einzelnen Falle in Folge jener Mehrausgaben bei der betreffen-
den Anſtaltskaſſe ein Fehlbetrag nicht vermeiden laſſen, ſo iſt
wegen deſſen Deckung gegen Schluß des Rechnungsjahres unter
Einreichung eines vorläufigen Finalabſchluſſes an den Miniſter
zu berichten.

Eine für ſämmtliche Konſumvereine und dieſen in Ein-
richtungen und Zielen naheſtehende Genoſſenſchaften bedeutſame Ent-
ſcheidung hat am Sonnabend das Oberlandesgericht zu Poſen in der
Reviſionsinſtanz gefällt. Es waren 17 Verkäufer und Verkäuferinnen,
ſowie 16 Vorſtandsmitglieder der Poſener Beamten Ver
einigung wegen Verkaufs von in der eigenen Bäckerei herge
ſtellten Backwaaren an Nicht Mitglieder in den erſten
beiden Jnſtanzen zu Geldſtrafen verurtheilt worden. Das Oberlandes-
gericht entſchied nun im Gegenſatz zu den beiden Vorinſtanzen dahin,

daß die Vereinigung in Bezug auf den Verkauf von ſelbſt hergeſtellten
Backwaaren nicht als Konſumverein, ſondern als Produktivgenoſſen
ſchaft anzuſehen ſei. Die Urtheile der Vorinſtanzen wurden deshalb
aufgeboben und die Angeklagten, unter denen ſich höhere Verwaltungs
und Gerichtsbeamte befanden, freigeſprochen. Dieſes Urtheil iſt durch
ein weiteres Rechtsmittel nicht mehr anfechtbar.

Der Rechtsſtreit wegen des Verbotes der angeblichen Pro
duktenbörſe im Feenpalaſt wird, wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt,
höchſt wahrſcheinlich noch im Monat Oktober vor dem Berliner Be
zirksausſchuß in erſter Jnſtanz zur Verhandlung gelangen.

Die Handelskammer in Hannover hat in einer Eingabe
an den neuen Staatsſekretär des Reichspoſtamtes die
Wünſche des Handelsſtandes nach Erhöhung der Gewichtsgrenze
für einfache Briefe, Herabſetzung der Poſtanweiſungsgebühr für
kleine Beträge, Erhöhung der Höchſtgrenze für den auf eine Poſt
anweiſung einzahlbaren Betrag, nach einer anderweiten Regelung des
Schalterdienſtes an den Sonntagen, Zuläſſigkeit der Aufgabe einzelner,
mittelſt Hektographie hergeſtellter Schriftſtücke als Druckſachen und
Herabſetzung der Fernſprechgebühren zum Ausdruck gebracht.

Die Generalverſammlung des Bundes der Jnduſiriellen
hat bei Gelegenheit des am 4. Oktober ſtatjgefundenen Feſtmahls
an Seine Majeſtät den Kaiſer ein Telegramm mit dem Ausdruck
unverbrüchlicher Treue gerichtet. Der Kaiſer hat hierauf telegraphiſch
in huldvollſter Weiſe dem Vorſtande des Bundes zu Händen des
Königlichen Kommerzienraths Wirt h ſeinen beſten Dank übermittelt.

Gegen den Terrorismus der Sozialdemokratie.
Der Bund der Bau, Maurer- und Zimmer-Meiſter
zu Berlin will in einer Eingabe an das Miniſterium
ein wirkſames Eingreifen der Polizeibe
hörden bei Ausſtänden und Bauſperren erbitten.
Jnsbeſondere ſoll das Fernhalten des Zuzugs durch die Aus
ſtändigen dadurch vereitelt werden, daß das Ausſtellen von
Streikpoſten, das Umſtellen der Bahnhöfe, ſowie das Beſetzen
der Zufahrtſtraßen zu den geſperrten Bauten durch Polizeiver
fügung unterſagt werden. Für den Schutz der „Arbeitswilligen“ iſt in
weitgehendſter Weiſe durch die Behörde Sorge zu tragen. Der
Jnnungsverband begründet ſein Vorgehen damit, daß es durch
die fortwährenden Streiks im Baugewerbe den Arbeitgebern
kaum mehr möglich ſei, Bauverträge mit beſtimmten Friſten
und Konventionalſtrafen abzuſchließen, ohne ſich auf erheblichen
Schaden gefaßt zu machen. Es iſt durch aus zu wünſchen,
daß die Behörden dieſem Wunſche in vollſtem Umfange nach-
kommen und im ganzen Deutſchen Reiche gleichartige Be-
ſtimmungen getroffen werden. Auch gegen die Erzwingung der
ſog. Maifeier iſt der Schutz der arbeitswilligen Bauhandwerker
ſehr nothwendig.

Auf dem ſozialdemokratiſchen Parteitage in
Hamburg ſind anläßlich der Erörterung der Frage der Pro-
paganda in den oberſchleſiſchen Jnduſtriediſtrikten charakteriſtiſche
Streiflichter auf die Poloniſarionsbeſtrebungen in jenen
Landestheilen gefallen. Die des Landes und Volkes kundigen
Agitatoren bezeugten übereinſtimmend, daß die Bevölkerung
durchweg der deutſchen Sprache mächtig ſei und nur durch
nationalpolniſche Agitationen gegen den Gebrauch derſelben
verhetzt werde. Es handelt ſich dabei aber nicht um eine
Defenſive des Polonismus, ſondern dieſer iſt der an
greifende Theil. Jn wie hohem Maße der Polonismus auch
anderwärts ſich in der Agreſſive bewegt, beweiſt die Thatſache,
daß ſelbſt der Verſuch unternommen worden, polniſche Propa
ganda in die an die kaſſubiſchen Kreiſe Weſtpreußens angren
zenden Diſtrikte Hinterpommerns hineinzutragen. Wie auch
anderwärts, ſpielt dabei hier die polniſche Geiſtlichkeit
eine hervorragende Rolle, und zwar, wie in Oberſchleſien, auch
nach der Richtung, daß ſie die Wirkungen des Schulunterrichts
thunlichſt zu beſeitigen oder doch abzuſchwächen be-
ſtrebt iſt. Dieſe Wahrnehmungen haben ſchließlich
dazu genöthigt, unter Beſeitigung des geiſtlichen
Kreisſchulinſpektorats die Kreisſchulaufſicht
einem Beamten im Hauptamt zu übertragen. Bis-
her iſt in der Provinz Pommern durchweg von der Beſtallung
von Kreisſchulinſpektoren im Hauptamt abgeſehen worden, und
die Staatsregierung hat ſich erſt dann zu einer Ausnahme vor
dieſer Regel entſchloſſen, als die polniſche Propaganda
ſie dazu geradezu nöthigte.

In der Sonnabend- Sitzung des ſozialdemokratiſchen Partei
tages in Hamburg fiel, wie ſchon telegraphiſch gemeldet, die Ent-
ſcheidung über die Frage der Betheiligung der Sozialdemokratie an
den preußiſchen Landtagswahlen. Zunächſt wurde die Aufhebung des
Kölner Beſchluſſes vom Jahre 1893, welcher die Betheiligung an
dieſen Wahlen ausgeſprochen hatte, mit 160 gegen 50 Stimmen gut-
geheißen und ſodann mit 147 gegen 63 Stimmen anerkannt,
daß dieſe Angelegenheit keine ſpezifiſch preußiſche, ſondern
Sache der ganzen Partei ſei. Hierauf wurde eine vom Abg. Bebel
beantragte Reſolution angenommen, welche nach mehrfachen
Amendirungen folgenden Wortlaut erhielt: „Die Betheiligung an
den nächſten preußiſchen Landtagswahlen iſt überall geboten, wo die
Verhältniſſe es ermöglichen. Jnwieweit die Wahlbetheiligung
in den einzelnen Wahlkreiſen möglich iſt, entſcheiden die
betreffenden Parteigenoſſen nach Maßgabe der lokalen Ver-
hältniſſe. Kompromiſſe mit anderen Parteien dürfen nicht
abgeſchloſſen werden.“ Bei der Berathung über die Organiſation
wurde beſchloſſen, anſtatt des geſchäftsführenden proviſoriſchen Aus-
ſchuſſes wieder einen Parteivorſtand zu wählen, wie
es vor dem Vorgehen des Miniſters v. Köller geweſen
war. Die Parteileitung wird wieder nach Berlin
gelegt. Es wurde außerdem beſchloſſen, daß die einzelnen Partei
orte 10 Prozent ihrer Einnahme an die C.coentralſtelle ab
zuführen haben. Zum Ort des nächſten Parteitages wurde Stuttgart
gewählt. Jn den Vorſtand der Geſammtpartei wurden einſtimmig
als Vorſitzende Bebel und Singer berufen, zum Kaſſirer Geriſch und
9 Schriftführern Pfannkuch und Auer. Mit einem Schlußwort des

orſitzenden, einem Hoch auf die deutſche Sozialdemokratie und dem
Abſingen der Marſeillaiſe wurde der Parteitag geſchloſſen.

Die Vorarbeiten für die Aufſtellung eines Entwurfes



über den Eiſenbahnbau in Deutſch-Südweſtafrika werden
mit großem Eifer betrieben. Ein Mitglied der Kolonial-
abtheilung iſt, wie die „Berl. N. N.“ melden, von ſeinem bis
herigen Decernate entbunden und eigens mit der Ausarbeitung der
beſonderen Vorlagen für Südweſtafrika betraut worden. Danach
iſt anzunehmen, daß dieſer Entwurf dem Reichstage bei
ſeinem Zuſammentritt zugehen wird.

Spanien.

Zur Abberufung Weylers.
Die „Gazeta“ veröffentlicht das Dekret, durch welches General

Weyler zurückberufen und General Blanco zum Gouverneur von
Kuba ernannt wird.

General Blanco wird ſich am 15. d. M. in Cadiz nach
87 einſchiffen; General Weyler wird unverzüglich zurückkehren.

is zur Ankunft Blancos wird der zweite Kommandant den Befehl
über die Jnſel übernehmen.

Griechenland.
Der Frieden kommt!

Offiziöſe Blätter konſtatiren, daß Deutſchlands bisherige anti
griechiſche Haltung weſentlich gemildert wurde, ſo daß alle Ausſicht
vorhanden iſt, den Friedensſchluß ohne allzugroße Bedrückungen
Griechenlands baldigſt perfektioniren zu können. Sir Edgar Vincent,
welcher mit Zaimis und von Streit alle Details betreffend die neue
Anleihe vereinbart hat, iſt geſtern abgereiſt, um in Paris und London
mit den Finanzkreiſen wegen Betheiligung an der Anleihe zu
konferiren.

Türkei.
Die Beruhigung der Albaneſen.

Die nach Skutari berufenen Führer der Albaneſenſtämme ließen
dem Sultan durch den Gouverneur von Skutari ihre vollſtändige
Unterwerfung melden und kehrten, in ihre Heimath zurück. Die
Frage der Entwaffnung der Albaneſen iſt vertagt worden, da man
Verwickelungen befürchtet.

Englaud.
Vomindiſchen Kriegsſchauplatz

wird aus Simla gemeldet: General Lockhardt, der diebritiſchen Truppen befehügt, hat eine Proklamation an die

Afridis und die mit dieſen befreundeten Stämme erlaſſen, worin
er dieſelben auffordert, ſich der engliſchen Oberherrſchaft zu unter
werfen, wenn ſie nicht ſchwere Züchtigung erwarten wollten.

Deutſche Landwirthſchafts Geſellſchaft.
Das Direktorium der Dentſchen LandwirthſchaftsGeſell

ſaefr die am heutigen Montag zu ihrer a brogueg zu
ammentritt, hat ſoeben den Geſchäftsbericht für die J vom

1. Februar bis 30. September d. Js. herausgegeben, dem wir
Folgendes entnehmen Die Mitgliederzahl iſt von 11085 im
vorigen Jahre auf 11 773 geſtiegen. Der Abſchluß der Jahres
rechnung wird vorausſichtlich einen Ueberſchuß von 36 500 Mk.
ergeben, ein günſtiges Reſultat, das ausſchließlich dem ehe
der Hamburger Ausſtellung zuzuſchreiben iſt. Auch abgeſehen
von dieſem vortheilhaften Kaſſenergebniß darf dieſe Aus
ſtellung als durchweg gelungen Perbwe werden. Die
dort gemachten Erfahrungen ſollen bei der z. Z. im Gange be-
findlichen Vorbereitung der Dresdener Ausſtellung verwerthet
werden. Auf der Wanderverſammlung in Hamburg wurde
beſchloſſen, die Ausſtellung des Jahres 1900 in Poſen ab-
zuhalten. Es war beabſichtigt, über ganz Deutſchland ſich er
ſtreckende allgemeine Kalkdüngungsverſuche in die Wege zu
leiten. Der Ausführung dieſes Planes haben ſich jedoch
Schwierigkeiten entgegengeſtellt, ſo daß derſelbe erſt im nächſten
Jahre zur Ausführung kommen wird. Die Saatgut- Abtheilung
hatte im Verlaufe dieſes Sommers folgende Theilnehmer an denverſchiedenen Anbauverſuchen: 41 erſahranſtelter für Square-

headWeizen, 17 Verſuchsanſteller für Weizenſorten, für leichtere
Böden und rauhe Lagen, 22 Verſuchsanſteller für Sommer-
weizen und 19 für Lupinen. Das Ausſchreiben eines Weit-
anbaus von Graäſern iſt ergebnißlos geweſen, da ſich Land
wirthe nicht gemeldet hatten. Die Beſtrebungen des Sonder-
ausſchuſſes für Thierabbildungen, die auf den Ausſtellungen
genommenen Photographien zu verbreiten, ſind inſofern von
Erfolg geweſen, als das Landwirthſchaftsminiſterium dieſe
Thierbilder hinfort auch als Staatspreiſe bei kleineren
Ausſtellungen zur Vertheilung bringen wird. Der Sonder-
ausſchuß für Ziegenzucht hat Fragebogen verſandt, um Unter
lagen für eine Zuſammenſtellung über den Stand dieſer Zucht
zu gewinnen. Die Herausgabe' des Werkes „Das deutſche
Rind“ wird beſtens vorbereitet. Die Gerätheabtheilung konnte
die beabſichtigte Hauptprüfung von Kraftpflügen in dieſem Jahre
nicht abhalten, da die Bewerber ihre Anmeldungen zurückge-
zogen hatten. Die Thätigkeit der Geſchäftsſtellen war wieder
ſehr lebhaft. Es wurden bezogen im erſten Halbjahr 1897
1 639 804,25 dz Düngemittel gegen 1 293 109,45 im gleichen
Zeitraum des Vorjahres. Der Umſatz der Saatſtelle betrug
2 444 974 Kg im Nettowerth von 611 377,90 gegen 1 979 601 kg
im Werth von 421 638,57 im Jahre 1896. Die Abſchlüſſe der
Futterſtelle betrugen innerhalb der erſten 6 Monate des Jahres
74 403 d2 gegen 50 985 im Jahre 1896. e Frühjahr
iſt eine Steigerung der Preiſe eingetreten, wie ſie ſeit 1894
nicht erlebt wurde.

Telegramme.
Wien, 10. Oktober. Nach dem Diner in Schönbrunn

reiſte der König von Sachſen Abends 9 Uhr nach herz
lichſter Verabſchiedung nach Dresden ab. Der Kaiſer reiſte
nach Budapeſt weiter.

Prätoria, 11. Oktober. s des Reuter'ſchen
Bureaus.) Der Unterausſchuß des Volksraads wird
am Dienstag dem Volksraad folgende Vorſchläge unterbreiten.
Herabſetzung der Eiſenbahnfrachten für Kohle, Holz, Gruben-
maſchinen und Lebensmittel um 30--40 Proz., ſowie eine
erhebliche Herabſetzung der beſonderen Einfuhrzölle
auf Lebensmittel, Erhöhung der Zölle auf Lurxus-
artikel, Schaffung eines beſonderen Departements in Johannes
burg mit Sicherheitsagenten, um die Ausführung der Geſetze
betreffend Getreide, Päſſe und Golddiebſtahl zu überwachen;
Abſchluß der zur Zeit in die Wege geleiteten Vereinbarung mit den
Portugieſen für eine ſtändige Verſorgung mit Ein-geborenen von der Oſtküſte für die Arbeiten in den
Gruben. Ferner wird der Unterausſchuß vorſchlagen,
den Kontrakt betr. das Dynamitmonopol den General-
advokaten und anderen erfahrenen Rechtskundigen vor-
zulegen, um zu r ob der Kontrakt, wenn er C wird,
aufgehoben werden kann. Falls hierüber nach Verlauf einer
angemeſſenen Friſt keine Antwort eingegangen ſein ſollte, ſo
wird der Unterausſchuß beim Volksraad beantragen, die freie
Einfuhr von Dynamit gegen einen Zoll von einem Pfund
Sterling für die Büchſe bis zur nächſten Seſſion zu geſtatten.
Bis zu der Zeit ſoll die Frage dann endgültig geregelt werden.

Aus Nah und Fern.
Einen Beweis der ihr eigenen huldvollen Freundlichkeit

hat die Kaiſerin in dieſen Tagen der Tochter des Hotelbeſitzers
Behrendt zu Stubbenkammer auf Rügen gezeigt. Als Jhre
Majeſtät vor 6 Jahren in Saßnitz weilte und öfter Stubbenkammer
beſuchte, ſchenkte ſie dem Töchterchen des Herrn Behrendt eine
Puppe. Bei dem im Jahre 1895 entſtandenen Brande
des Gaſthofes, deſſen Zeichnungen in den aupt
zügen übrigens vom Könige Friedrich Wilhelm IV. herrührten, konnte
auch das Kaiſerliche Geſchenk nicht gerettet werden und verbrannte.
Die Kleine war untröſtlich. Jhre Majeſtät hörte nun kürzlich von
dem Verluſte und hat dem Kinde durch den Paſtor Friedländer in
Sagard eine neue Puppe überreichen laſſen. Das Kind iſt über-
glücklich und zeigt Jede in jubelnder Freude ihre kleine Prinzeſſin.

SErdbeben. Nach einer Depeſche aus Manila hat auf
Mindanao und im Sulu-Archipel ein heftiges Erdbeben ſtattgefunden,
welches mehrere Verluſte von Menſchenleben und beträchtlichen Sach
ſchaden verurſacht hat.

„Verhaftung. Der großer Bank- und Pretioſen-
diebſtähle überführte Berliner Kaufmann Konrad Engelhardt
iſt in Meran verhaftet worden. Es wurden große Geldbeträge,
Pretioſen und Looſe bei ihm vorgefunden.

Die Affäre des falſchen Erzherzogs hat kläglich geendet.
Es wird dazu geſchrieben Behrendt fügte zu den bisherigen Helden
thaten auch noch Treubruch. Trotz ſeinem dem Advokaten, dem
Polizeichff Arnould und dem Unterſuchungsrichter gegebenen
Worte kehrte Behrendt nicht zu dem am Sonnabend 8 Uhr
Morgens angeſetzten Termin wegen Führung falſchen Namens
urück. Die Aula des Polizeigerichts war dicht gefüllt.
olizei Chef Arnould zeigte ein bei Behrend gefundenes

Notizbuch, auf deſſen Vorderdeckel die Chiffre B. mit Krone eingeſtickt
iſt und auf deſſen Hinterdeckel auf der Jnnenſeite die Lilien des
Hauſes Bourbon gemalt ſind. Um 10 Uhr verzichtete unter allge
meinem Gelächter der Advokat des falſchen Erzherzogs, Verdin,
unter Hinweis auf das Nichterſcheinen ſeines Clienten auf
das Wort. Polizeichef Arnould bekundete, daß Behrendt ſich unter
falſchem Namen in einem Hotel in Lüttich aufgehalten habe,
und der Gerichtshof beſchloß, auf eine Strafe von acht Tagen
Gefängniß nebſt 26 Franken Geldbuße zu erkennen. Wenn,
ſo wurde ausgeführt, Behrendt perſönlich erſchienen wäre, hätte das
Gericht nur auf Geldſtrafe erkannt. Vielleicht iſt das Nicht
erſcheinen Behrendts dadurch zu erklären, daß er, wie wir bereits ge-
meldet haben, auf Requiſition der Eſſener Staatsanwaltſchaft in
zwiſchen wegen Betrugs in Haft genommen worden iſt. D. Red.

Die Meſſerheldin Pépé, die, wie wir mittheilten dem Abbé
Möénard auf offener Straße in Paris ein Meſſer in den Rücken
ſtieß, beſchäftigt lebhaft die dortigen Pſychologen und Pfychiatriker.
Die Pépé wurde jetzt zum erſten Mal von dem Unterſuchungsrichter
vernommen. Jhre Rolle ſpielt ſie mit einer zähen Konſequenz durch,
bereut nichts, geſteht Alles naiv ein, ſcheint ſich ſogar darüber
freudig zu verwundern, daß das Küchenmeſſer, mit dem ſie den Abbé
auf der Straße traf, in deſſen Rücken glatt e indrang. Wie es
ſcheint, ſchwankte ihr Mordſinn anfänglich zwiſchen ſich ſelbſt und
dem Abbé, etwas Außerordentliches wollte ſie begehen, wollte ſich am
Altare, wo der Abbé die Meſſe las, umbringen. Aber die Eiferſucht
trat dazwiſchen. „Andere werden mir ihn nehmen, wenn ich todt
bin“ ſo ſagte ſie ſich, als betrachtete ſie den Geiſtlichen als ihr
Eigenthum. Die Wahrſchein ichkeit ſpricht dafür, daß ihr Fall im
Irrenhauſe und nicht im Gerichtsſaale ſeinen Abſchluß ſinden wird.

Lebendig Vergrabene. Aus Petersburg meldet man: Jm
Anſchluß an die Terespoler Sectirer Affaire wird berichtet, daß in
Bender die Polizei das Vorhandenſcin derſelben Sekte feſtgeſtellt hat.
Die hauptſächlichſte Vertreterin war eine Weinbergsbeſitzerin Namens
Kayiowa, eine Frau im Alter von 75 Jahren, in deren Hauſe Ver
ſammlungen abgehalten wurden. Es wird vermuthet, daß die
Walger deren Verſchwinden die Polizei konſtatirt hat, in dem

einverg lebendig begraben wurden. Während der Volkszählung
weigerte ſich die Beſitzerin, Angaben zu machen, und bot ihren Nach-
baren den Weinberg, deſſen reeller Werth 8006 Rudel beträgt, für
400 Rubej an. Darauf verſchwand die Frau. Es ſollen Nach-
grabungen in dem Weinberge vorgenommen werden.

Keine Verſchlimmernug. Gegenüber den Meldungen ver-
ſchiedener Blätter erklärt der Direktor der Nervenheilanſtalt in
Endenich, wo ſich der Maler Munkacſy in Behandlung be-
findet, daß in dem Befinden des Leidenden eine Ver
ſchlimmerung nicht eingetreten iſt.

Grubenunglück. Aus Teplitz, 10. Oktober, wird gemeldet:
Jn der Nähe des Florentini Schachtes entſtanden plötzlich in einerTiefe von 50 Metern Erdgänge und riſſen drei Kohlen ſuchende

Frauen mit in die Tiefe. Es iſt unmöglich, dieſelken zu retten.
Neue Eiſenbahnunfälle. Auf der Eiſenbahnſtrecke Karthaus--

Prauſt wurde am Freitag ein ländliches Fuhrwerk überfahren. Ein
zwöifjähriges Mädchen wurde ſofort getödtet und dem Kutſcher der
linke Arm abgefahren.

Jnfolge vernunglückter Getreideſpeknlationen droht in
Bologna eine Kriſis in der Getreidebranche auszubrechen. Die
Exportfirma Orſt ſucht ein Moratorium zu erlangen. Die Paſſiven
dieſer Firma ſollen mehrere Millionen Lire betragen

Aus der Provinz Ezchſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Eisleben, 9. Olt. (Erderſchütterung.) Jm Hauſe
Vord. Siebenhitze 3 iſt geſtern Vormittag ein Theil der Stubendecke,
welche in Folge der Erd bewegungen ſchadhaft geworden war,
heruntergeſtürzt. Die Bewohnerin der Stube wurde bewußtlos aus
den Trümmern hervorgezogen, glücklicherweiſe ſcheint die Frau nur
leichte Verletzungen erlitten zu haben.

O Hettſtedt, 10. Okt. (Unglücksfälle.) Der Hüttenmann
Gottl. Borchert ſtürzte beim Ausbeſſern des Daches ſeines
Hauſes von der Firſt ſo unglücklich ab, daß er eine Zertrümmerung
des Schädels erlitt. Er war ſofort tod t. Jn Leimbach ver-
unglückte auf dem Freierlebenſchachte der Bergmann Fröſe dadurch,
daß er in einen 10--12 Meter tiefen blinden Schacht ſtürzte. Er
erlitt bedenkliche Verſtauchungen und Wunden.

Hohenumölſen, 10. Oktober. (Die land wirthſchaft-
liche Ausſtellung) ergab einen Uederſchuß von 300 Mf.

Deſſan, 10. Oktober. (Ernennungen.) Der Landgerichtsdirektor Geh. Juſtizrath Ket t ler und der Geh. Regierungs
rath Meyer in Deſſau ſind zu Mitgliedern des herzoglichen Dis-
ciplinarhofes ernannt worden.

d Jena, 10. Oktober. (Schul weſen.) m Großherzogthum
Weimar haben die Volksſchullehrer beim Kultusminiſter pelitionirt,
ihnen das Univerſitätsſtudium inſofern zu erleichtern, als man
jedem Lehrer, welcher es beantragt, unter Weiterzahlung des vollen
Gehaltes einen einjährigen Urlaub zum Zwecke des Veſuches der
Landesuniverſität Jena gewähren möge.

w. Weimar. 10. Oktober. (Einz ſechſte Bezirk s-
direktion) ſoll im Großherzogthum Sachſen-Weimar errichtet
werden, um die überdürdeten Direktionen der Verwaltungsbezirke
Weimar und Apolda zu entlaſten. Als Mittelpunkt des neuen
Bezirks iſt Jena in Ausſicht genommer.

Y Gotha, 10. Oktober. (Stauweiher. Waffen-
ſammlung. Schadenfeuer. Selbſtmord.) Unſere
Stadtverordneten haben die Anlage eines Stauweihers im Apfelſtedt
n oberhalb Tambach und Dietharz beſchloſſen und 18 000 M. für die

usarbeitung des Projekts bewilligt. Auf der Wachſenburg
werden gegenwärtig Vorbereitungen getroffen zur Aufnahme der
Waffenſ,ammlung und Kriegserinnerungen aus den Kriegen
dieſes Jahrhunderts. Herbsleben brannte ein Theil
Gebäulichkeiten des Landwirthes Wagner ad. Urheber des Brandes
war ein ſiebenjähriger Knabe, welcher Streichhölzchen in der
angezündet hatte. Geſtern wurde der Wirth zum „Weißen Roß“

v aif dem Boden ſeines Hauſes erhängt aufgefunden
otive zum Selbſtmord ſind unbekannt

T Gotha, 9. Okt. (Ein Bubenſtreich. Franzoſen
grab.) Als der in Sättelſtedt ſtationirte Wärter die zwiſchen
Sättelſtedt und Schönau gelegene Strecke Abends gegen 7 Uhr ab

ing, entdeckte derſelbe auf dem Nordgeleiſe einen ca. 1 Centner
chweren Stein und entfernte ihn. Ohne Zweifel wäre hier, da

kurz darauf der Schnellzug Nr. R durchzupaſſiren hatte, ein zweites
namenloſes Unglück wie vor 14 Jahren erfolgt. Die hieſige Eiſenbahn
behörde hat 50 Mk. Belohnung auf die Ermittelung des Thäters aus
geſetzt. Geſtern fanden Arbeiter bei den Kanaliſationsarbeiten in
der Seebachſtraße menſchliche Gebeine. Nach genauer Unter-
ſuchung erwies ſich die Fundſtelle als ein Maſſengrab, daß ſich nach
Norden zu ausdehnte. Fünf gut erhaltene Schädel und Gebeine,
Fetzen von Uniformſtücken, Knöpfe u. ſ. w. wurden zu Tage ge
fördert. Mit Sicherheit iſt anzunehmen, daß hier Franzoſen ihre
Ruheſtätte gefunden haben, die nach der Völkerſchlacht von Leipzig
hier verwundet, krank ober ermattet in die Lazarethe gekommen und
geſtorben ſind. Auf einigen Knöpfen war der franzöſiſche Adler noch
gut erkennbar.

Koburg, 9. Okt. (Hoher Beſuch.) Der ruſſiſche
Miniſter Graf Murawiew traf heute Abend hier ein. Das
ruſſiſche Kaiſerpaar wird am 17. Oktober zum Geburtstage
der Herzogin hierher kommen.

Leipzig, 10. Okt. (Landtagseinberufung.) Der
ſächſiſche Landtag iſt auf den 9. November d. J. einberufen.

Dresden, 9. Oktober. Bei der heutigen Ab-
geordneten wahh) zur zweiten Kammer der Ständeverſammlung
wurden 16 Konſervative, 11 Nationalliberale und 4 Kartellkandidaten
gewählt. Durch den erfreulichen Wahlſieg der Kartell-
varteien in ſämmtlichen 31 Wahlkreiſen, die diesmal in Frage
kamen, iſt die Zahl der Sozialiſten im Landtage auf 8 Sitze
beſch ränkt, während die antiſemitiſche Reformpartei
ganz aus dem Landtag verſchwindet.

L Dresden, 10. Oktober. (Die Ausführung des
König Albert-Denkmals) für Dresden iſt nunmehr dem
Berliner Bildhauer Profeſſor Max Baumbach übertragen worden,
deſſen Entwurf den erſten Preis errungen hatte. Die Architektur
des Denkmals will der Künſtler im Einvernehmen mit Paul
Wallot löſen und in Verbindung mit dem von dieſem Meiſter zu
erbauenden Ständehauſe, vor dem das Denkmal ſeinen Platz erhält.
Das Ständehaus tritt an die Stelle des alten Brühlſchen Palais,
das jetzt unter möglichſter Erhaltung der an den Wänden befindlichen
Kunſtwerke und Ornamente niedergelegt wird. Der Grundſtein des
Denkmals ſoll ſchon im April n. J. am Geburtstage des Königs
gelegt werden.

Die Pferderennen zu Halle a. S. 1897.

Erſter Da u (10. Oktober).

Die Wetter-Unken hatten dem geſtrigen Tage ein ungünſtiges
Proznoſlikon geſtellt, das ſich bei dem lachenden Sonnenſchein, der
den Herbſttag mit ſeinem goldenen Flimmern erfüllte, als arg ver
fehlt erwies, bis am Nachmittage kurze Zeit dennoch diejenigen
Sch varzſeher Recht behielten, die ſich einen Halleſchen Renntag,
wie es ſcheint, abſolut nicht ohne die wäſſerige Himmelsgabe
denken können. Nun, die kleine Douche während des
zweiten und dritten Rennens hat keinem der Tauſende
von Beſuchern die Laune verdorben, und als dann
vor dem Beginn der Handicap-Steeple-Chaſe die weite Bahn
im helllenchtenden Sonnenlicht vor den Renngäſten ihre Schönheit
bis in die entlegenſten Winkelchen enthüllte, da war das Urtheil über
die neuen Anlagen einſtimmig: Die Halleſche Rennbahn kann ſich
in ihrer jetzigen praktiſchen Geſtalt und ihrer ſchönen landſchaftlichen
g. getroſt den beliebteſten Plätzen Teutſchlands an die Seite
tellen.

Die Paſſendorfer Wieſen boten unter dem ſieghaften Lächeln
der ihres Wolkenſchleiers entkleideten Sonne geſtern aber auch wirk
lich ein entzückendes Bild. Jm mattgoldenen Scheine des ſich zur
Rüſte neigenden Sonnenballes lag zur Linken der TribünenBe
ſucher das Panorama der nahen Stadt, aus dem ſich die Thürme
des ehrwürdigen Marktes ſtolz emporreckten, während vor dem ge
radeausſchauenden Auge ſich die baumgeſäumten Ufer der Raben-
Jnſel im dunkeln Herbſtgrün breiteten.

Der Verlauf der Rennen nahm bei oft ſehr ſtark beſetzten
Feldern allſeitig großes Intereſſe in Anſpruch. Leider trennten ſich
inſonderheit bei dem Abſolviren des Engliſchen Sprungs einige Pferde
von ihren Reitern, meiſt jedoch ohne Schaden für Reiter und Pferd
mit Ansnahme des Herrn v. Clave, auf dem ſich im Rauch-Rennen
der geſtürzte „Preſto“ herumwälzte, wodurch ſein Steuerer eine
ſchwerere Arm-Kontuſion erlitt. Ein Sohn unſerer Stadt, Herr
Lieutenant v. Volkmann, ſtürzte im Rennen um den KaiſerPreis
gleichfalls bei dem Engliſchen Sprung mit ſeinem Pferde, ſchwang
ſich aber ſofort wieder in den Saltel und ſteuerte ſeinen Fuchs
Wallach „Kondor“ an dritter Stelle durch's Ziel. Durch ſympathiſche
Zurufe ſeitens des Publikums wurde der ſchneidige Reiter auf das
Lebhafteſte begrüßt.

J. Paſſendorfer Jagd-Rennen. Ehrenpreiſe den
erſten beiden Pferden. Herren Reiten. Für inländ. HalbblutPferde.
10 Mk. Einſatz p. o. p. Gew. nach der Scala, Diſtanz ca. 3500 m.
Die Einſätze und Reugelder dem erſten Pferde. 4 Pferde liefen.

1. Lieut. v. Heerwart's (4. FeldArt.) F.-St. P ader v. Euraſiav
a. d. Caſtleiown Laß. (Reiter Beſitzer.)

2. H. Hasperg's br. W. Tal bot v. Chamant a. d. Taglioni
(Reiter Beſitzer.)

Totaliſator: Sieg 52 für 10. Platz 33, 30.
II. Moritzburger Jagd-Rennen. Garantirte Preis-

höhe von mindeſtens 1000 Mk., gegeben von Mitgliedern und
Freunden des Halle'ſchen Reiter Vereins dem Sieger und Ehrenpreis
dem Reiter desſelben. Herren-Reiten. Für 4jähr. und ältere Pferde
aller Länder im Beſitz und geritten von Mitgliedern des Halle'ſchen
oder SächſiſchThüringiſchen Reiter und Pferdezucht-Vereins. 40 Mk.
Einſ., 20 Mk. Reug. Diſt. ca. 3500 m. Die Einſ. und Reug. zu
drei Fünftel dem zweiten, zu zwei Fünftel dem dritten Pferde.
10 Pferde liefen.

1. Lieut. Suffert's (17. Ul.) br. St. Longhbown v. Aughrim
a. d. Little Doucheß. (Reiter: Beſ.)

2. Frhrn. v. Schröder's dbr. W. Coup du Sort vor
Triſtan a. d. Zenoviag. (Reiter: Lieut. v. Berken.)

3. Lieut. Herzog v. Mecklenburg (Garde-Kür.) F.-St. Jobatior
v. Brag a. e. Petrarch Stut. (Reiter: Lieut. Eſchborn.)

Totaliſator: Sieg 110 für 10. Platz 86, 59, 198.
III. Kaiſer-Preis. Ehrenpreis, Allergnädigſt gegeben von

Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König Wilhelm II. dem erſten und
100 Mk. dem zweiten Pferde. Steeple-Chaſe. Für Pferde aller
Länder, im Beſitz und geritten von alkiven oder zur Dienſtleiſtung
eingezogenen Reſerve bezw. zur Dienſtleiſtung kommandirten Offizieren
des 4. Armee-Korps. Reſerve bezw. zur Dienſtleiſtung komman-
dirte Ofſiziere haben ihre Pferde ſelber zu reiten, 10 Mk. Einſ. p. o. p
Diſt. ca. 4000 Meter. Die Einſ. und Reug. zu 50 Proz. dem erſten,
zu 30 Proz. dem zweiten und zu 20 Proz. dem dritten Pferde.
3 Pferde liefen.

1. Lieut. v. d. Kneſebeck's (I0. Huſ.) br. W. Schloßherr
v. Picklock a. d. Matlock. Reiter Beſitzer.

2. Lieut. v. Legat's (12. Huſ.) F.-St. Schelmerei v. Wir
friar a. d. Select. Reiter Beſitzer.)

3. Lieut. v. Volkmann's F.-W. Kondor v. Trachenserg g. d.
Barmaid. Reiter Beſitzer.)

Totaliſator: 19 für 10.
IV. Handicap-Steeple-Chaſe. Preis 1500 M.hiervon 1200 Mk. dem erſten, 200 Mk. dem zweiten und 100 V.

dem dritten Pferde. Sweepſtakes. Herren Reiten. Diſtanz circe
x Hrem Lelt Getf Hopfgartens (5. Ul) ſchw. W. So

rem.-Vreut. ra 0 arten a w. tz e Brag a. d. dern (Reiter: Graf v. Wehrhal. n
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2. A. Wendenburg's br. St. Silette v. Vorder Minſtrel
a. d. Sylva. (Reiter: Lieut. Müller.)

Lieut. v. Graevenitz' (18. Drag.) hellbr. W. Burnt Mill

allen Provinzen Erhebungen über das Auftreten der Granuloſe
(Körnerkrankheit der Augen) bei den Schülern und Schülerinnen an
geſtellt. Sobald die Ueberſichten über die Verbreitung der Krankheit

b) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne incluſive

racht, Zoll und Speſen.
und die Gutachten der ärztlichen Bezirksbehörden eingegangen ſind,

3

v. Sycophant a. d. Beſſie. (Reiter: Beſitzer.) tſollen Berathungen über die zur wirkſamen Bekämpfung der Granu-otaliſator: Siez 129 für 10. 2 t n 129. am 9. Oktober am 8. Oktoberi 1 c 5V. Rauch-Rennen, Staatspreis 1 Für 3j. und loſe erforderlichen Maßregeln ſtattfinden und entſprechende Anord Von Thrgrt nach Berlin Weizen J Crs, e 2017
ältere inländ. Hengſte und Stuten. Steeple-Chaſe. HerrenReiten. nungen erlaſſen werden. Liverpool 7 (6. 5 d. 21275 214 1040 Mk. Einſ., halb Reug. Diſt. ca. 3500 Meter. Dem zweiten Zu der heute im Reichsgeſundheitsamte zuſammentretenden v Odeſſa 103 CTop J 16125 19155
ferde drei Fünftel, dem dritten Pferde zwei Fünftel des Einſ. und internationalen rer ſind hervorragende Fachgelehrte v Roggen 67 14640 146 40
eug. 9 Pferde liefen. aus allen Theilen der Erde in Berlin eingetroffen. Das Ergebniß Riga Wegen 114 20630 206 80

1. Mrs. Albrecht's hlbr. St. Wilna v. Chamant a. d. Wan der Berathungen ſoll nach Möglichkeit ſo formulirt werden, daß auf f Aoggen 75 i5465 153,35
derluſt. (Reiter: Lieut. Suermondt.) Baſis derſelben ſpäter weitere Schritte in der Geſetzgebung, in der n Weſt Weizen 12,32 ö. fl 20950 21050

2. Major v. Kramſta's (Garde-Kür.) br. H. Salpeter v. Verwaltung und auf dem Wege internationaler Vereinbarung ange on Amſterdam nach Köln 4 s hl f. 193,70 5 19370
Chamant a. d. Sagitta. Reiter Beſitzer.)

3. Prem. Lieut. Graf Hopffgarten's (5. Ul.) br. St. Alleweil
fidel Ugod a. d. Asperula, Reiter Graf v. Weſtphalen

du C.)

Totaliſator: Sieg 47 für 10. Platz 28, 25, 37.
Wie aus der vorſtehenden Aufſtellung erſichtlich, waren die be

kannteſten HerrenReiter im Sattel. Die Totaliſator Ergebniſſe müſſen
als ſehr annehmkare. bezeichnet werden, da zumeiſt Outſider die Ge
winnſeite belegten. An die Rennen ſchloß ſich noch ein Landwirth-
ſchaftliches Flachrennen über 1000 w, an welchem ſich eine ganze
Reihe von Pferden betheiligte und welches ſehr flott und friſch ge
ritten wurde. Gegen 5 Uhr Nachmittags war das Programm abſolvirt.

Für den heutigen zweiten Renntag möchten wir folgende Tips
als angemeſſen erachten

bahnt werden können. Mit der Konferenz iſt eine kleine, aber be
ſonders werthvolle, rein wiſſenſchaftliche Ausſtellung verbunden.

z kind Co.) Das Geſchäft in allen Getreidearten iſt nicht mehr ſoTodesfälle. lebhaft wie vorher, trotzdem die Preiſe nicht weſentlich nachgelaſſen
Der Rittergutsbeſitzer Rich. Heinr. Meyer zu Okel bei haben d ter 55 e g 140-- 143Syke (Provinz Hannover) iſt, der „N. Z.“ zufolge, geſtorben. Lir notiren heute Weizen I Roggen 140 143r a von 1867 bis 1885 nationalliberales Mitglied des preußiſchen Hafer 135--133 Gerſte 160--175 Alles per 1000 Kilogramm

Abgeordnetenhauſes für den 10. hannoverſchen Wahlkreis (Hoya netto erſte Koſten.
BruchhauſenSyke) und hat ein Alter von faſt 69 Jahren erreicht. Magdeburger Handelsbericht vom 9. Oktober. (Nicht

Gerichtszeitung.
amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene für

Stendal, 9. Oktober. (Zum Tode verurtheilt.)
10,50 10,628 ungewaſchene 9,75 Gedarrte Zucker-
rüben „gewaſchene 10,50 ungewaſchene 9,50 Prima Kar

eilt) toffelſtärke und -Mehl 18,50--19,00 A. Rapskuchen
t 83 wer gge hat n z r 11,80 12,80 c. Alles per 100 Kg.erſeburger Jagd-Rennen: Hurtig,. eleute Mathes wegen Ermordung der S80jährigen, wohlhabenden Leipzig, 9. Okt. Produktenmarkt. Bericht von Reu-Benkendorfer Aſfuan. Kartenlegerin Stark zum Tode verurtheilt. i Arbeiter Petaſch r Le

Preis der Stadt Halle: Fuchſi a. S wegen Raubes und Beihilfe zum Morde fünfzehn Jahre, ſeine
Thüringiſche Steeple-Chaſe: Angebinde Stall Ehefrau fünf Jahre Zuchthaus.

Eynard. Pofen, 9. Okt. Die Strafkammer in Oſtrowo ver urGroßherzoglicher Silber-Preis: theilte den Verleger und Redakteur des polniſchen Blattes
„Gazeta Oſtrowska“, Nowicki, wegen Beleidigung des Fürſten
Bis marck, begangen durch Abdruck eines Artikels aus einem
aliziſchen Witzblatte, zu drei Monaten Gefängniß. Fürſt
anex hatte am 30. Auguſt gegen Nowicki den Strafantrag

geſtellt.
Düſſeldorf, 9. Oktober. Das Oberlandesgericht Köln hat

der „D. Z.“ zufolge das Urtheil des Landgerichts Düſſeldorf im
Barriſonprozeß, ſoweit dies vom Redakteur Otto und dem
Verleger Lin z in der Reviſion angefochten war, auf gehoben
und die Sache zur erneuten Verhandlung an die Vorinſt an z
zurückverwieſen.

Noggen 125 bl. fl. 142,75 14030

mann a. Leopold Leipzig.) Weizen per 1000 ke retto, höher, inlän-
diſcher alter 175 bis 185 bez. B., ausländiſcher 210 bis 215
bez. Brf. Roggen ver 1000 kg netto, höher, hieſiger 135--148
bez. B. oſtpreußiſcher und Poſener 150 bis 158 bez. Brf.,
ausländiſcher 147-- 155 bez. B., Gerſte ver 1009 kg netto, Brau
gerſte 165 bis 185 bez, B., Mahl- und Futterwaare 114-130
bez. Brf., Hafer per 1000 kg netto inländ. neuer 142--147 bez. B.,
ausländ. 144--152 bez. Brf., Mais per 1000 kg netto amerik. 98
102 bez. B., runder 108--110 bez. B., Oelſaat per 1000 kg netto, Raps

bez. Rapskuchen per 100 kg netto 12 nom., Rüböl ver
100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, matter, 57,00 bez.
Außeramtlich: Malz per 100 kg netto altes 27 29,
neues 29--31. Wicken per 1000 kg netto loco 160,00,
Erbſen ver 1000 kg netto loco große 155--175, do. kleine 140--160,
do. Futter 130- 140. Bohnen per 100 kg netto loco 19--22, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. do. weiß nach Qualität

do. gelb nach Qual. ſchwed. nach Qual. bis
z F Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger2 5W auf Grund ver Berichte der ventſthen Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) ver 10 000 Liter-Procent ohne

aß mit 50 Verbrauchsabgabe 61,70 Geld, mit 70Dienstag 12. Okt. Wolkig mit Sonnenſchein, normale be wegen 4820 Na Gad Dienstag, 5. Okt. mit
Temperatur, Strichregen, windig. 50 Verbrauchsabgabe 62,10 Geld, mit 70 Verbrauchsab

gabe 42,60 Mark Geld. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 27,50--28,00 do.
Nr. 0 26,50--27,00 do. Nr. I 20,00 do. Nr. II 19,00 Ac,

Gateau,

Heer und Marine.
Folgende Depeſche des Kaiſers iſt dem kommandirenden

General des erſten Armeekorps, Grafen von Finckenſtein,
zugegangen und den betreffenden Truppentheilen durch Korp s-
befehl bekannt gegeben worden

„Mir iſt es eine große Freude, Euer Exzellenz mittheilen zu
können, daß die beiden Kompagnien, welche Jch geſtern in Rominten
geſehen, einen ganz ungemein vortheilhaften Eindruck auf Mich ge
macht haben. Die Kompagnien waren tadellos angezogen, hervor
ragend inſtruirt, ſtramm in ihrem ganzen Auftreten.

ß gez. Wilhelm.“
Im Zuſammenhang mit der fortſchreitenden Umwandlung

unſerer Kriegsmarine muß in nicht zu ferner Zeit eine neue
Gattungsbezeichnung des ſchwimmenden Flottenmaterials ſtattfinden,
da die gegenwärtige Cintheilung desſelben nicht mehr in den Rahmen
paßt, wie ſie die Kabinetsordre vom 29. Auguſt 1893 vorgeſchrieben
hat. Für das Panzerſchiffsmaterigl beſteht ſchon heute die
Eintheilung in vier Klaſſen nur noch dem Namen nach, thatſächlich

Wanſſerſtände dedeuter üder, unter Rull.)
Saale und Unſtrut.

theilt man ſämmtliche Panzerſchiffe ſchon heute nur in Linien- a. Gute Weizenſchaalen 8,50--8,75 Roggenmehl Nr. O/I 21,50-—22,00
ſchiffe und Küſtenpanzer ein, indem zu den erſteren ſämmtliche San t Fro. u 2 o do. Nr. II 16,50 Roggenkleie 9,50--10,00 per 100 Ko.
Panzer I. und III. Klaſſe, zu den letzteren nur die acht Schiffe Trotha 10. 216 l. 2,156. 2 excl. Sack.
vom „Steeiged z in ren ind 7 Panzerneu Alsieben e. 4 222. 2,10. o,12 b S Hamburg, 9 W d 5 r e e d der
auten „Kaiſer riedrich „Faiſer ilhelm D.“ und ericht von G. u. O. Lüders, Hamburg. ährend der erſten„Erſatz König Wilhelm“ weiſen darauf hin, daß die Marineverwaltung Prw Oktoberwoche war das Futtermittelgeſchäft ungewöhnlich ſtill. Baum-

beſtrebt iſt, in den Klaſſen der Linienſchiffe im Laufe der Jahre nur A. ttbr. Sribr. wollſaatmehl war loko wenig verändert, auf ſpätere Termine dagegen
Panzer einzuſtellen, die man heute noch als Panzerſchiffe J. Klaſſe Dittenterg 7207. 7 D. o billiger angeboten. Von Kleie trafen größere Zufuhren ein, die aber
bezeichnet. Ebenſo verhält es ſich mit der heut'gen Entheilung Sartv. r 227. b 13 e meiſt ſchon ſchwimmend verkauft waren. Tendenz matt.
unſeres Kreuzerſchäffsmaterials in vier Kiaſſen, indem auch Jaggrchurg i. W vo l Reisfuttermehl 24-28 Fett und Protern 3,65 bis 3,85für dieſes die erwähnte Kabinetsordre nicht mehr paßt. Allerdings ttenderge r e e ab Hamburg, 3,90 bis 4,10 c. ab Magdeburg, ohne Gehalts-

garantie 3,05 bis 3,50 ab Hamburg, Reiskleie 1,70--2,20
ab Hamburg, 1,85 bis 2,25 ab Bremen, Getrocknete Getreide
ſchlempe 4,70 bis 5,00 ab Hamburg, Getrocknete Biertreber

Fett und Protern 4,20 bis 4,50 c. ab Hamburg, Erdnuß-

wird man hier ſo lange einige Ausnahmen gelten laſſen müſſen, bis
die alten noch vorhandenen Kreuzer ohne Panzerſchutz aufgehört haben,
für die Zwecke der Kreuzerflotte zu exiſtiren. Für die heutige III. Klaſſe Volkswirthſchaftlicher Theil.

ch zur der Kreuzer wird dieſer Umſtand bald eintreten, da „Arkona“ und 24-30renBe „Alexandrine“ ſchon heute auf dem AusſterbeEtat ſtehen. Statt der kuchen und Erdnußmehl 52--54 7,00 c. bis 7,25 c. ab HamThürme jetzigen Eintheilung in vier Klaſſen wird dann eine ſolche in große Coneursſachen, Zahlangseinſtellungen e. burg, 53--582 7,2) bis 7,70 ab Hamburg, Baumwollſaat
m ge und kleine Kreuzer anzuſtreben ſein. Kaufmann Emil Otto in Gera, Schuhmachermeiſter Carl kuchen und Baumwollſaatmehl 54--585 5,20 bis 5,60
Raben Rudolf Weber in Limbach, Handſchuhfabrifantin Mathilde Martha 56-—60 5,50 bis 6,00 ab Hamburg, Cocusnußkuchen undverehelichte Gol dam mer geb. Unger in Oberfrohna bei Limbach, Cocusnußmehl 200 bis 735 ab Hamburg, Palmkernkuchen
eſetzten Congreſſe und Ansſtellungen. Firma Reinhold Süßenguth u. Co. in Neuſtadt, Heriogidun Coburg, 25—30, Fett und Protern 5,60 bis 5,80 ab Hamburg Raps
ten ſich Berlin, 9. Oktober. Heute Vormittag fand die Eröffnung Fleiſchermeiſter Karl Herman Oertel in Plauen, Kaufmann Her kuchen 5,60 bis 5,90 ab Hamburg, Mais, Amerik. mixed
Pferde I i ſt i mann Emil Wutzler in Schneeber verzollt 4,40 c. bis 4,90 c. ab Hamburg, Weizenkleie 3,90 C. bisſer der allgemeinen Ausſtellung für Nahrungsmittel, 2 4,25 ab Hamburg, Roggenkleie 4,00 bis 4,30 ab Ham-e r r e burg, Erdnußſchalentleie 2,00 bis 2,25 ab Hamburg perr 7 r z e m brgee n iſt e Marktverichte. 50 Filoiſabeth von Hohenlohe. Dieſe vertrat die Protektorin Prinzeſſin t i igi it Herr Friedrich Leopold. Ferner waren anweſend der Reichskanzler Fürſt CeutralNotirnngs telle der Preußiſchen Landwirth n, Spree r r W Witte r.
per n er Votler und Pr. Boſſe, Admiral Fnorr ſitTagmmern. laufenen Berichtswoche beherrſchte den Markt eine recht ruhige bis
n und Vertreter des landwirthſchaftlichen Miniſteriums und der Stadt 9. Oktober 1897. ſchwache Stimmung. Die Jnlandsraffinerien zeigten ſich außer
ab e z g r Der In Präſident J a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden ordentlich zurückhaltend und waren eventuell nur zu niedrigeren
uf das i b ſchickt de r rin Die Weizen Roggen Gerſte Hafer Preiſen Käufer. Da die Fabriken ſich aber den niedrigeren Werthen

und 9 ede er ſt lich 4 a täbüſchen Seht r 22 e Uckermark 179 134 130--132 130 egenüber größtentheils ablehnend verhielten, ſo kamen nur wenigee den Muſ nd d n Temeeimavige 3 wiſchen Bebörden, von den Mittelmark, Priegnitz 120--125 140--150 125 Abſchlüſſe zu Stande. n der zweiten Wochenhälfte, namentlich
Pferde. r e e u die nachſtjähri Ausſtell Neumark 176 126 135 140 140 am Schluß der Woche, konnte ſich bei beſſeren Auslandsnachrichten500 m. der Deutichen Ländwrtthi wart Segellſwaft t 180 152-135 135- 136 124— 125 das Geſchäft lebhafter entwickeln. Neden den Jnlandsrafſinerien griff
liefen. Dresden hat di ſächſſch r Se t e du d hr a f Magdeburg 163--177 130 150 160 -200 130--150 auch die Ausfuhr erheblich ein, und fand infolge deſſen das reichliche

rraſiar ufbeſſerung der Preiſe 12 000 Mt. geſuſtet Außerdem hat der Altmart i60—178 120 128 125-140 Angebot zu rund ca. 10 Pfg. höheren Preiſen ſchlank Aufnahme.
Landeskuliutdiath fü e Merſeburg, öſtl. d. Mulde 153--182 124--145 150--168 125--150 Nacherzeugniffe, nur vereinzelt angeboten, erzielten volle letzteu. L ür das Königreich Sachſen zu demſelben Zweck r ä 14glioni 2000 Mk. überwieſen do. weſtl. d. Mulde 150--185 120--145 150--200 130--150 Wertkhe.RNürnberg, 9. Okt. Die bayeriſche Hopfen- d Erfurt 166--170 130--140 160--180 130--155 Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 109 000 Etr.
Gexrſene Kugel ung winde geſerg im Veiſein ver Verteetee Fwlr 185-—-190 125-128 125 145 128--132 Raffinirter Zucker: Die abgelaufene Woche brachte

Preis der S u ren Se reter Reuſeitin 180--185 1373-145 S 126--136 im Geſchäft im Allgemeinen wenig Veränderung zum Schluß derer Staatsregierung und des Magiſtrates durch den Präſidenten des Kolber 180 h 125 ſelben beginnt ſich aber wieder etwas mehr Kaufluſt geltend zun Deutſchen Hopfenbauvereins, Freiherrn von Soden Vorra) feierlich Nau und 182 126 132 128- 130 inachen.
Pferde e e gag t ſkalog weiſt o Nummern Hopfen und 609 Nummern Kerl Sietüin 175 150 135 145 130--145 Es notiren heute Raffinade J 23,75 excl. Faß, Raffinade II

e'ſchen e aus. Anklam 7 2 o S excl. Faß, gem. Raffinade 24,50--26,50 incl. Sack, gem.Sgr el5 ſchaf Danzi S 7 S 33 136 incl. Kiſte, Kryſtallzucker Kornzucker mt.e 2 Kunſt und Wiſſenſch aft. Elbing e 2 e do. 88 Romt. A. 9,40 9,52 excl., Nachprodukte 75
Jn der am Sonnabend in Weimar unter dem Vorſitz Thorn 7 7 7 s Rodmt. A. 6,90--7,50. Alles à 50 kg. Rübenmelaſſe 43 Bé a. G.

ghrim Dr. Ruland s abgehaltenen Jahresverſammlung der GoetheGe Culm e S S (81,5 Brix) effeltive und ſpätere Lieferung, zur Entzuckerung und für
r r t r i e 176-182 130-135 Brennereien K. per 50 iez excl. Tonne.i Suphan Urkunden mit, durch welche na Tilſit 1768 1380--186 125-128 Me Dktbr., icht.vor den Beſtimmungen der verſtorbenen Großherzogin das Fortbeſtehen Lyck S 2 (Die s e utior Woher Se h de ne Zügel 7 T T T wolle-Preis in New-ork 65/„ (65/ Lieferung Dezember 6,53Sroßberzoglichen Hauſes unter Führung des jedesmaligen Chefs Inſterburg S v r (6,53), Lieferung Januar 6,57 (6,57), in. NewOrleans, 6

nd unter Leitung des Staatsminiſteriums ſichergeſtellt wird. Die Breslau 183 146 153 i33 G er deu m Dtandard hie i New dorf 60n von Verſammlung nahm von dieſem Vermächtniß mit lebhafter Be FGfeiwitz S 7 7 in Philadelphia 5.55 (5,55), Rafined (in Caſes) 5.55 (5,95), Pipe ine
n und friedigung Kenntniß und ſtimmte einem Veſchluß des Vorſtandes zu, Göriitz 172 178 134-143 134—138 139 150 ecrtiſic. ver Okt. 70 (70, Schmalz Weſtern ſteam
aller ine Marmorbüſte der verſtorbenen Großherzogin Bromberg 175--176 126 118--145 130-140 460 (4,65), Rohe Brothers 5,10 (5,25), Mais ver
iſtung im Archir qul zuſtellen m Krotoſchin 180 140 140 132 Okt. 32i (53 Dez. 341 (351 Mai 37. (38zieren T Erbohrtes Leuchtgas. Der „Baugewerksztg.“ wird aus Bojanowo 185 140 135 1278 Weizen rother Winterweizen loco 999 (100* Weizen perman Hamburg geſchrieben, daß in J tz e h o e, in St. Margarethen, mehrere Gneſen 172 132 140 13 Ott. 957 (96 per Nov. (5), De 947/ (55775), ver
o. p Brunnen gebohrt und bis zu 130 Fuß abgeteuft ſind. Dieſen Frauſtadt 165 138 144 160 Mai 93 Getreibefracht nach Dverpool' 43

erſten, Brunnen entſtrömt ein Gäs, das ſich et läßt und gut leuchtet. Kiel 170 135 i350 130 140 gaffee Jan Rio Nr. 7 di r. 7 pere Bei einem der Beſitzer ſtellt ein holländiſcher Ingenieur einen Hldenburg i70 132-135 130-134 1350-135 Nov. 6,10 (5,95), per Jan. 6,70 (6,50), Mehl Svring-
Apparat auf, der das Gas ſammelt und in einer Beſeuchtungsanlage Kaſſel 180 138 172 147 Wheat clears 450 (450), 9u er 3/10 Zinn 13,70 (18,69),

herr' derart verwendet, daß ein Brunnen 40 Lampen ſpeiſt. Leider giebt Kupfer 11,30 (11 305 1o/die iſi Weg d ſank Naturgas es ig Art Ver Nach er m e 1539).Whils muthlich iſt es ſolches, das erfahrungsmäßig aus Erdölquellen ent 5g p. g p. l 573g p. g p. l. 4 millh weicht, und würde eine weitere fortgeſetzte Bohrung jedenfalls Erdöl Berlin s 145 14d den Wetren r ſtetig
d. erſchließen, wie ja auch die Bohrungen bei Heide in Holſtein bereits Stettin, Stadt 174-180 128-133 130-155 130-135

beträchtliche Mengen Erdöl r haben. oſen 172--182 133--139 125--150 132--144 Chicago, 8. Oktbr., 6 Uhr Abends. Waarenbericht.Auf Anordnung des Kultusminiſters werden gegenwärtig in önigsberg i. Pr. 175 s o 122 (Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen*):

M. SW.e c7* J Tuchhandlung wit Anfertigung feinerer Herrönklei der

r r nach Maassh. 9 Grosse Steinstrasse 15.
AnerKannmt leistungsfähiges Gesehäſt empfehlt sieh ergebdenst.



Okt. 8918 (90*/ ver Dez. 91 92 Mai g per
Dit. 273 (2835). Schmalz per Okt. 420 (4,30), per
Dezbr. 4,27 (4,373), Speck ſhort clear 5,25 (5,25), Port
per Okt. 7,75 (7,95).

Tendenz Weizen kaum ſtetig.
Tendenz Mais: willig.

Südafrikaniſche Minen-Courſe
mitgetheilt von J. Wehl, Verlin W., Taubenſtraße 38,

Schluß -Courſe vom 8. Oktober 1897.
Tendenz abgeſchwächt.

Bonanza 4,50, Buffelsdorn 0,84, Buffels conſ. 0,25, Champ d'or 1,18, Chimes 0,12,
City 5,81, Comet 2,93, Crown reef 12,50, Durban 6.81, Eaſtrand 4,61, Eaſtleigh 0,43,
Goch 1,56, Goldfields 5,13 Glencairn 2,56, Henry Nourſe 9, Heriot 8,
Jumpers 5, Klerksdorp Knights 4,93, Lancaſter 2,56, Langlaagte 4.25, Lang
lagte B. 1,25, Langlaagte Royal 0,50, Luipaards Vlei 1,81, Mainreef 1,C60, Modder,
fontein 3,57, Modderfontein extenſion 0.87, Rigel 2.50, Nigeildeep 0,75, Vrinzeß 2,56,
Randfontein 2,18, Roodeport deep 1, Sheba 2,62, South Weſt Rand 0,06, Weſt Rand
v,56, African Eſtates I, Alexandra Anglo french 3,06, Chartered 3,68, Maſhona
land 2.31, Matabelereefs 4,50, Oceana Minerals 9,37, Potſchefſtrom Rand Rhodefia
0,/50, St. Auguſtine 0,12, Oceana conſol 1,00, Molyneux 0.62, Bantjes 1,56.

Weſtauſtraliſche Minen.
Bailey Brilliant Block 1,18. Great Boulder 10,06, Hampton Landsl.

Hampton vlains 1,51, Hannans Brownhill 5,93, Kinſella 2--, Lond. Weſt. Exp. 0,75,
Lond. W. A. Jnveſtment 0,857, Mainland Conſols 1,31, Menzies 0,2, Jooker 0,21,
Pilibarra 0,25, Whiete feather 0,81, Fingalls Weſt-Auſtr. ſinance 3,06, Wealhtof
Nations 0,62, Murchiſon conſ.

TVaareu- und Produkteuberichte.
Getreide.

Hamburg, v. Okbhr. Beizen loco matt, dolſtein. loco neuer 172-162 Mk.
Roggen loco ruhig, mectlenburg. loco geuer 133 144 Nt., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 164., Mais 94. Sertſte ſtill.

Wien, 9. Oktbr. Weizen ver Herbſt 12,03 Gd., 12,08. Br., per Frühjahr 11.84
Sd., 11,55 Gr. Roggen ver Herbſt 8,93 Gd., 8,95 Gr., do. per Frühjahr 8,55 Gd.,
8,65 Br., Mais per Sot r.-Oktbr. 5,02 Ed., 5,64 Br., vr. Nai-Juni 5,45 Gd.,
58,57 Br. Hafer ver Herbſt 6,51 Gd.. 6,52 Hr., pr. Frühjahr 6,73 Gd., 6,76 Br.

Paris. 5. Oktbr. (Aniangsbericht.) Weizen feſt, ver Otbr. 29,07, pr. Nopbr.
28 86, ver Novbr.-Fesr. 28,60, per Januar-April 28,49. Roggen behauptet, pr. Ottbr.
17,75, pr. Januar-April 18,60.

BVaris, 9. Okthr. (Schlusbericht.) Weizen feſt, ver Oktbr. 29,15, pr. Novbr.
22.85, ver November Februar 28,65, pr. JanuarApril 28,50. Roggen ruhig, per Oktbr.
17,60, pr. Januar- April 18,10.

Antwerven, V. Oktbr. Weizen ſteigend. Roggen behauptet. Hafer
ſteigend. Gerüte dehauptet.

Amfterdam, 9. Oktbr. Weizen auf Termine höher, ver Novbr. 215,
pr. März 215, per Mai 222. Roggen loco unverändert, do. auf Termine jeſt, ver
Okthr. 122 pr. März 120, per Mai 129.

2ondon, 9. Oktbr. An der Küſte 0 Weizeniadungen angeboeten,
New-ork, 9. Oktbr. (Teſegramm.) Rotber Winterweizen Weizen loco

r r r

e 999

e vor. Oktober 95 ver Novemder ger Dzbr. 942 pr. Mai 932 Mai
pr. Oktober 217 pr. Dezember 337 vr. Nai 371 Mehl 450, Getreidefracht 4

Chirago, 5. Oktbr. (Telegr.) Weizen per Ottbr. pr. Dzbr.
Mais per Oktbr. 279

Zucker.
Hamburg, 9. Oktober. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baſis 88

Rendement neue Ufance, frei an Bord Hamburg ver Oktober 8,721 per Novdr. 8,70,
per Dezember 8,80, per Januar 8.90, per März 9,021 per Mai 9,171,. Matt.

London, 8. Oktober. 969 Proz. Javazucker 11 ruhig, Rüben Rohzucker loco
8 ruhig.

Kaffee.
Hamburg, 5. Oktober. (Nachmittagsber.) Good average Santos Okt. 35,00 G.,

per Dez. 35,50 G. ver März 00 per Mai 36,75 G.
Havdre, 9. Oktober. (Tetegramm von Beimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New-

York ſchloß mer 10 Voints Baiſſe. Rio 10 000 Sack. Santos 32 000 Sack.
Havre, Oktober. Schlußbericht. Telegramm von Vernann, Ziegler u. Ca.,

Kaffee god aperage Santas ger Oktober 42,50, ver Dezember 43.00, ver März 43.50,
Tendenz Behaurtet.

Amſterdam, 9. Oktober. Java Kaffee good ordinarv 46
roleunm.

Bremen, 9, Oktober. (Schlußbericht.) Raffinirtes Vetroleum. Loco 5,05 Gr.,
Tendenz Ruhig.

Hamburg, 9. Oktober. Vetroleum matt. Standard white loco 4,85.
Antwerven, 2. Oktober. (Schlußdericht.) Rafſinirtes Type weiß loco 15 bez. u,

Br., Oktober 15 Br., November Dezember 151 Br. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Berlin. 9. Oktober. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark Verbrauchsabgabe

Verbrauchsabgade 42,50 Mk.
Breslan, 9. Oktober. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver

gabe per Oktober 61,50 Br., do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Oktober
r.

4 40 Kerttin, 9. Oktober. Spiritus feſt loco ohne Faß mit 70 Mk. Koniumſteuer,

Hamburg, 9. Oktober. Spiritus ruhig, Oktober November 20 Br., No
vember Dezember 20 Br., Dezember-Januar 20 Br.

Paris, 9. Oktober. (Anf.-Ber.) Sviritus ruh., Oktober 38,25, Novemb. 38,00,
November Dezember 38,00, Januar-April 38,25.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Köln. 9. Oktober. Rüböl loco 62,00, ver Oktober
Hambvurg, 5. Oktober. Rübök (unverzollt) ruhig, loco 60.00 Hr.
Varis, 9. Oktober. (Anf.Ber.) Rüböl feſt. Oktober 57,75, November 57,75,

November- Dezember 53,25, Jan.April 58,75.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 9. Oktober. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 24,00-—55,00 Mk.,

Speiſebohnen, weiße 25--45 Mk., Linſen 25--70 Mk.
Nordhauſen, 9. Oktober. Kochlinſen 24,00--28,00 Mk., Kocherbſen 16 -20 Mk.,

Speiſebohnen 20,00-—-22,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 9. Oktober. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 18,75 Mk., Kartoffelmehl

18,75 M., feuchte Stärke 11,40 Mt. Kartoffeln 4,60--7,00 Mk.
Nordhauſen, 9. Oktober. Kartoffein 5,00-—-5,50 Mk., per 100 Kilogramm.
Hamburg, 9 Oktober. Kartoffelſtärte, prima Waare prompt 18 Mk.,

Lieferung Novpbr.-Dezbr. 18--181 Mk., Kartoffelmebl, prima Waare prompt 18 bis
18: ME., Lieferung Novbr. Dezbr. 18—-18 Me., Suverior Stärke I 19 Mk,,
Superior-Mehl 19--19 Mt. ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Verlin, 9. Okt. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10 1,60 Mt., Bauch

fleiſch 2,00 30 Mt., Schweinefleiſch 1,20--1,0 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,60 Mk.
Hammelfleich 1,10-—1,50 Mt., Butter 2,00-—-2,60 Mk,, per 1 Kilogramm, Eier 2,40 bis
4,50 per Schock.

e

ehe

Halle a. S. Louis Böker Leipzigerstr. 12.
Grösstes Specialgeschüäft für Ausstattungen in

glas Jorzelland gteingut
Anerkannt billigste Preise. Nur erste und beste PVabrikate.

Versand nach auswärts unter Garantie für Bruchfreiheit.

909000

9900 0999

Anbe kann

ehe

Gr. VIrichstrasse Ia.

Opernguchker,
KRrimstecher

von vorzüglicher WiürKung.

J Reiss zeugeThermmometer
für's Zimmer und Vreie.

Barometer
verschiedener Construction, zuverlässige Waare

Modelldampfmaschinen
Betriebsmodelle,

Laterna magica
empfiehlt in R grösster Auswahl

Otto Unbekannt,

J

Otto Giselke
alle (Saale),empfiehlt alle beſſeren Fabrikate in

JFafſirrädern
zu eivilen Preiſen.

a Man verlange Preislisten, man
Jerkaufslokal u. Reparaturwerkſtatt

Große Steinſtr. 83.
Bedienung ſtreng reell und gut.
575J Otto Gisene.

Auskünfte
über Geschäàäfts- u. Priwvatverhült-
nisse ertheilen prompt und discret auf
alle Plätze der Welt

Beyrich Greve,internationales Auskunftshureau,

Vnenthehrlich

Elegante Familien Penſion.

e Nordhauſen, 9. Okt. Rindfleiſch 1,20--1,40 Me., von der Keule ob
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,30-—1,40 Mk., geräucherter Speck 1.40--3,80 Mk
Hammelfleiſch 1,10--1,29 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,2) Mk., Land utter 2,00 Mk., Speiſe
dutter 220—2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50-2,60 Mk., Eier 1,20--1,27 Mk. ver 1 Kiloo
gramm, Eier 3,60——3.80 Mk., Käſe 4,00-—5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, v. Okt. Schmatz. Steam 24,00 Mk., Fairbank 23,75 Mk., Armor
Spezial 26,50 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 26,75 Mk., Hamburger raff.: Naddruch Stern
Kreuz u. Schaud 38,09—34,50 M., Schlachterſchinalz 65 N. per Netto Centner lükl. Zoll
Squire Schmalz in Tierces 26,75 Nark, in Firtins 112 Pfd. 27 25 Mark, in Eimeru
à 56 Pfd. 28,25 MNk., in Eimern à 28 Pfd. 29,75 Mark, unverzollt.

Fiſche.
e Berlin, 9. Okt. Karpfen 1,20——2,40 Mt., Aale 1,22--2,40 Mk., Zander 1,20

bis 2,40 Mt. Hechte 1,00--1,80 Mk., Sarſche 0,20-—1,60 Mk., Schleie 1,00-—-2,40 M
Bleie 0,60-—-1,40 Mt. ver Kilogramm, Krebſe 2,00 --32,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 8. Okt. Steinbutt 95 Pfg. kleine 70 Pfg., Seezungen 1es Pfg.,
kleine 110 Pfg., Kleiße, große 70 Pfg. kleine 35 Pfg., Rothzungen 30 Pfg. Zander,
60 Pfg., Schollen große 25 Pfg., mittel 45 Pfg., kleine 25 Pfg., Schellſiſche, große 30 Pfg.
mittel 22 Pfg., kleine 17 Pfg., Lachs, rothfl. 125 Pfg., Silberlachs 100 Pfg.
Zachsforellen 120 Pfg., Flußhechte 45 Pfg., Seehechte 14 Pfy.,Hummer, lebende 180 Pfg.
Cabilau, große 20 Pfg., kleine 10 Pfg., Lengfiſch 8 Pfg., Rochen 7 Pfg., Blaufiſch 9 Pfg
Petermännchen 10 Pfg.

Stroh. Heu.
e Berlin, 9., Okt. (Amtlich.) Richtſtroh N. Heu R. füp100 Kilogramm.

RNordhauſen, 9. Okt. Richtſtroh 3,59-—4,00 Mt., Hen 5.00—-540 Rt., für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 9. Okt. Kammzug-Terminhandel. La Plata, Grundmuſter B.

per Oktober 3,25 Mk., ver November 3,26 per Dezember 5,25 Nt.,
ver Januar 3.221 Mt., per Februar 3,20 Mk., per März 3.271 Mt,
per April 8,171 Mk. ver Mat 3,121 Mk. per Junt 3,17 Mk.
ber Juli 3,171 Mk., ver Auguſt 3,272 Mtk., per September 3,17 Mk.
Umſatz 10,050 Kilogramm. Feſt.Bremen, 9. Okt. Baumwolle. Nuhig. Uviand middling loco 36 z Pfg.

e Liverpool, 9. Okt. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 5000 Ballen, davon für
Spekulation und Export 500 Ballen.

Middling amerikaniſche Sleferungen
Per Oktober November 32 Käufervpreis, per MärzApril 354 Käuferprei s,

November Dezember Käuferpreis,, Avpril-Mai 524 Werth,
DezemberJanuar 322 Käuferpreis, MaiJuni 3254 Käuferpreis,
Januar- Februar 322 Käufervreis, 387 Käuierpreis,
Fedbruar-März 3W Käuferpreis, Juli-Auguſt 37 Werth.

Düngemittel.
Hamburg, 9. Okt. (Chiliſalpeter) Loco 6,771 Mark.

Metalle.
Amſterdam, 9. Okt. Bancazinn 371
London, 9 Okt. Silber 26!/, Lſtrl., ChiliKupfer 46s1 Lſtrl. per Monate49 Lſtrl., Blei ſpan. 135 Lſtrl., engl. 1377, Lſtrl., ginn 621 Lſtrl., gink 172), Lſtrl.,

Queckſilber J. 6 Lſtrl. 25 d., II. Lſtrl. 14--14 ä.
Glasow, 9. Okt. (Schlußbericht). Roheiſen. Mixed numbers warrants

4 h I10 d.
h

Rio de Janueiro, 8. Okt. Wechſel auf London 7
Buenos-Ayros, 8. Okt. Goldagio 187,40,

Veranrwort lich für die Redaktion Hr. Walther Gebensleben. für
den Inſeratentheil Ernſt Huebſchy, deide in Halle. Svprechſtunden der Redaktion
von 12 Udr Vormirtags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Dalleſchen
Zeitarrg in Halle a. S. zu adreſſiren.

für

Gutsbesitzer, Oekonomen, Inspektoren,
Verwalter, Geschäftsleute, Aufseher ete.

sind

Stoff Mäntel
Grnnmumni- Himlage
wasserdicht, nicht zu unterscheiden von gewöhnlichen Stoffmänteln,
in reichstem Farbensortiment von den billigsten bis zu den feinsten

Qualitäten in grossen Vorrütheon am Lager.

S. W oiss, Halle a. S.
Geschäftshaus

feiner HDerren- und Knaben-Moden,.

n I n

Zinksgartenſtraße 1, II.
Ccoufortables, angenehmes Heim für Damen und Herren der

Halle a'S., gr. Ulrichstr. 42, I. Fernspr. 625. höheren Kreiſe.
un

Für Auswärtige Tagespenſion. Man ſpricht fangen

und Austern-Stube.

r Julius Bethge
(Inb.: Klippert Engel)

Delicatessen- und Weinhandlung.
NB. Fingang aueh Kl. Sandberg 24.

Stiftungégelder ſind à 39—3
auf Acker auszuleihen durch

B. Baer Baukgeſchäft,
Halberſtadt. [1418

SangmanZur e T aufe 50 M1. Squarehea àWeizen 2. Rivetts hearded à 210

Roggen Probsteier à 180 M.
Alles per 1000 kg, bei kleineren Poſten

per 100 kg 2 M. mehr.
Der Verſand geſchieht in neuen Drell

Herrſchaftliche

Offerten nur von Selbſtreflecianten erbeten unte
Mosse, Halle.

NRotatio
n

m m F

2 Amt Hadmersleben, A Di j hmit Garten im nördl. Viertel, Koſten Tel Dietrich.
e tii. Grungttäse in. Bahn Poſtu Tel. Stat.

mer c. per 1. Oktober zu 7vermiethen oder z. feſten Preiſe Charlottenſtr. 20, II,
von 65000 Mk. zu verkaufen. n der Nähe der Poſt u. d. Bahnhofs
r E. V. I1819 an u 4 Stuben, 2 Kammern mit gebe vom

nsdruc und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

ſäcken zum Selbſtkoſtenpreiſe gegen vor
herige Kaſſeſendung oder Nachnahme.

1. April 1898 für 700

Buchdruckerei und Verlag der

zur elegantesten und schnellsten Herstellung

Gtto Jſiele
„„Halleschen Zeitung

(Alleiniger Inhaber: Otto Thiole)
Halle (Saale), Leipzigerstr. 87

empfiehlt sich

aller Kaufmännischen Drucksachen

Lttheilungen, Briefbogen, Courerts, Preislisten

NHuster und Preise stehen jederzeit franco zu Diensten.

u. S. W. u. S. W.
bei billigsten Preisen.

k. jährlizu vermiethen. s
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Das Herz der Welt.
17] Von H. Rider Haggard.
Autoriſirte Ueberſetzung von Gertrude Hildebrandt-Eggert.

Nun hob Maya ihre Hände zum Haupte empor und zog
aus der dicken Haarmaſſe einen Gegenſtand, den ſie dem Vater
reichte.

„Jſt es das, was Du zu ſehen begehrteſt?“ fragte Zibal-
bay, indem er den Talisman in das Licht der ſinkenden
Sonne hielt.

Jch blickte auf und ſah vor mir das andere Stück von
dem, was ich von meinen Vätern ererbt hatte und um einen
Hals trug.

„Es ſcheint ſo, wenn mich meine Augen nicht trügen,“ ent-
gegnete ich. „Und iſt es dieſes, um deſſentwillen Jhr ſo weitge-
reiſt ſeid, Zibalbay?“ fuhr ich fort und zog das alte Symbol des
zerbrochenen Herzens hervor.

Nun bog er ſich vor und prüfte ſorgſam erſt die eine Hälfte
und dann die andere. Dann faltete er die Hände und ſagte zum
Himmel aufblickend

„Jch danke Dir, Du namenloſer Gott meiner Väter, daß Du
meine Füße richtig geleitet und es meinen Augen beſcheert haſt,
zu ſehen, was ſie wünſchen. Wie Du den Anfang geſegnet, ſo
ſegne das Ende. Jch bitte Dich darum.“

Dann wandte er ſich mir zu und ſagte, wie in Ver-
zückung

„Nun ſind Tag und Nacht vereint und bald wird die neue
Sonne aufgehen, die Sonne unſeres Ruhmes, denn ſchon bricht
die Dämmerung an. Nehmt, was in Eurer Hut war, und ich
will das Meine nehmen, denn nicht hier ſoll die heilige Handlung

vollzogen werden. Jhr kennt meine Brüder, die Sage von der
alten verſchollenen Stadt, der letzten Heimſtätte unſeres Volkes,
die noch nie der Fuß der weißen Eroberer betreten hat. Jhr
wißt, daß dort das geheime Heiligthum des wahren Glaubens
ruht, das unſern Voreltern durch den göttlichen Cueumatz, auch
Quetzal geheißen, gegeben worden iſt

„Wir haben davon gehört und tragen heißes Verlangen,
ſie zu ſehen,“ entgegnete ich.

„Wenn das ſo iſt,“ fuhr Zibalbay fort, „ſo habt Jhr in
uns die gefunden, die Euch dahin geleiten können. Dort herrſchte
ich als Prieſter und Kazike, dank der ererbten Würde, deren
Erbin mein einziges Kind ſein wird. Jhr wundert Euch, wie
es zugeht, daß wir einſam und allein, gleich Bettlern im Lande
des weißen Mannes umherziehen. Hört: die Stadt des Herzens
iſt von allen Städten die älteſte und ſchönſte, und einſt, vor
langer, langer Zeit beherrſchte ſie die Lande von einem Ozean
zum andern, denn ihre Mauern waren von einem der Brüder
erbaut, die der heilige Cucumatz, der weiße Gott, hinterließ, um
ſeinen Thron zu theilen. Danach iſt zwiſchen den Brüdern
Streit ausgebrochen und ſie trennten ſich und wurden jeder der
Vater eines Volkes. Jhre Macht war in früheren Zeiten ſo
groß, daß alle die Städte, deren Ruinen in dieſen Wäldern ver
ſtreut liegen, ihr kributpflichtig waren, doch als die Jahre hin

z 22258 s 752223 22a e e e Se E. 1288 Fra-
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238. Halle a. S., Montag, den II. Oktober 1897.
gingen, ſtürmten Barbarenhorden dieſe Greuzſtädte, ſo daß ſie
ihr verloren gingen. Doch ihren Thoren ſelbſt kam kein Feind
nahe und ſie blieb die reichſte und mächtigſte Stadt der Welt.

„Die Stadt des Herzens iſt auf einer Jnfel erbaut. Sie
bildet den Mittelpunkt eines Sees, doch viele ihrer Kinder zogen
von ihr aus und begründeten im Lande rings umher Dörfer
und Städte. Dort betrieben ſie den Ackerbau oder gruben im
der Erde nach Gold und Edelſteinen. So blühte die Stadt des
Herzens und das ganze Land, bis vor zwölf Generationen dem
Könige die Nachricht zuging, daß ein Volk weißer Menſchen die
Länder längs der Meeresküſte erobert habe. Zugleich erfuhr er,
daß dieſe Fremdlinge, die von den unermeßlichen Schätzen der
Stadt des Herzens gehört, die Abſicht hegten, ſie zu ſuchen und
ihre Schätze zu rauben.

„Als der herrſchende Kazike das vernommen, pflog er mit
den Aelteſten Raths und befragte das Orakel des Gottes, das
im Heiligthum ſich befindet. Dann gab er einen Erlaß, daß
Alle, die im Umland lebten, in die Stadt eilen ſollten, damit
der weiße Mann Niemand finde, der ihn dorthin geleite. So
geſchah es und die Verderber ſuchten lange Jahre vergeblich,
bis ſie die Sage von der goldenen Stadt für ein Märchen
hielten.

„Jndeſſen wurde die menſchenüberfüllte Stadt von ſchweren
Epidemien heimgeſucht und dadurch die Zahl der Bewohner arg
gelichtet. Endlich verlor die Peſt ihre Kraft, doch dann brach
andere Trübſal herein. Das Blut des Volkes war alt geworden.
Nur wenige Kinder kamen noch zur Welt. Und das Umland
war verödet, es brachte keine Menſchen mehr hervor, die der
Verbeſſerung der Raſſe hätte dienen können. Durfte doch nach
unſerm Geſetz Niemand ſich einem Weibe anderen Blutes ver
mählen.

„So geſchah es denn, daß der Menſchen weniger und
weniger wurden; ſie vergingen, wie im Sommer der Schnee auſ
den Berghöhen, und endlich blieben nur wenige Tauſende von
der großen Anzahl früherer Tage übrig. Jch habe dieſe Stadt
ſeit meiner Jugendzeit regiert und bitterlich hat mich der Ge
danke geſchmerzt, daß, ehe abermals hundert Jahre ins Land
gegangen ſein werden, die Stadt, das Herz der Welt, öde und
leer ſein wird und nur noch eine Grabſtätte der Todten.

„Doch von unſern Vorfahren iſt uns eine Weisſagung über
liefert, die lautet, daß, wenn je die zwei Hälften des Symbols
vom Herzen Seite an Seite auf ihren Platz im Allerheiligſten der
heilige Stadt gelegt werden, ſie von Neuem blühen und ge
deihen wird. Lange habe ich über dieſe Worte nachgegrübelt,
und oft betete ich zu dem Gott, deſſen Hoherprieſter ich bin, zu
dem Namenloſen, dem Herzen des Himmels, dem Herrn der
ganzen Erde, daß er mich mit Weisheit erfüllen möge, damit ich
finde, was uns fehle, und damit ich das Volk vom Untergang
errette.

„Endlich ſchien es mir in einem Traum, daß eine Stimme
auf mein Gebet Antwort gäbe und mir befahl, von dem Lande.
des Herzens fortzuwandern und dem alten Wege zum Meere zu

folgen, denn dort, nahe der Oſtküſte, würde ich das Geſuchte
finden.
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„Da rief ich den Rath des Herzens zuſammen und berichtete hebend, folgte Zibalbay ſeiner Tochter und wankte in ſein
von meinem Traume und daß ich geſonnen ſei, ihm zu folgen. Zimmer.
Aber ſie ſpotteten meiner und dachten, ich ſei wahnwitzig geworden. Als Zibalbay gegangen war, brach der Sennor ſein langes
Sie ſagten mir, ich könne gehen, wenn ich wünſche, denn da ich Schweigen.
der Herr ſei, hätten ſie mir nichts zu befehlen. Doch kein Mann
aus dem Volke jolle mich über die Berge geleiten, weil das gegen
das alte Geſetz verſtoße.

„Jch entgegnete, es ſei gut ſo, und ich würde allein gehen,
denn gehen müßte ich. Da erhob ſich meine Tochter von ihrem
Platze und ſagte, ſie wolle mich begleiten, wie es ihr Recht
ſei, und dem mußten ſie beiſtimmen, obgleich Einer aus der
Verſammlung, mein Neffe und ihr Verlobter, ſich erhob und
bittere Worte gegen das Vorhaben ſprach. War es nicht ſo,
Maya

„Es war ſo,“ entgegnete ſie lächelnd.
„um mich kurz zu faſſen,“ fuhr Zibalbay fort, „ſeit mein

Herz ſich dieſer Miſſion gewidmet und meine Tochter von ihrem
Vorhaben, mich zu begleiten, nicht abſtehen wollte, wurde Tikal,
mein Neffe, zum Kaziken an meiner Statt, bis zu meiner Rück
kehr, ernannt. Dann verließen wir die Stadt viele der Edlen
begleiteten uns über den See und noch eine Tagereiſe weit, bis
zu einem Bergpaß, wo ſie mit Thränen in den Augen von uns
Abſchied nahmen, überzeugt, wir ſeien wahnwitzig und gingen in
unſern Tod.

„Allein durchkreuzten wir die Berge, allein wanderten wir
auf den alten Wegen durch die Wüſte und durch den Wald, der
jenſeit von ihr liegt, bis wir endlich dieſen verſteckten Ort er
reichten und hier raſteten. Denn, obgleich wir unverſehrt waren,
ſo hatten doch Gefahren, Hunger und Anſtrengungen unſere
Kräfte erſchöpft. Dazu erſchien es uns immerhin als ein Wag-
niß, uns unter die weißen Leute zu begeben. Das Uebrige
brauche ich Euch nicht zu erzählen, denn Jhr wißt es. Die
Macht, die mich mit dieſer Miſſion betraute, hat mich durch alle
Mühſeligkeiten geleitet und nun, nach all der Noth und all den
Sorgen, treibt es mich, ihr zu lobſingen, weil ſie uns gnädig be
ſchützt und ſicher zum Ziele geführt hat. Sie wird uns auch den
Heimweg finden laſſen.“

Jch erzählte darauf Zibalbay und ſeiner Tochter die Geſchichte
meines Lebens und unkterrichtete ſie von meinem großen Plane,
das Reich des Montezuma wieder aufzurichten.

„Jhr ſprecht Worte, die nach meinem Herzen ſind,“ ſagte
der alte Häuptling. „Aber ſagt, wie kann das geſchehen

„Mit Eurer Hilfe hege ich die beſte Hoffnung,“ entgegnete
ich. „Was Euch fehlt, kriegeriſche Männer, das habe ich.
Aber mir fehlt, was Jhr in Fülle beſitzt, mir fehlt, was ich ge
brauche, ſie zu bewaffnen und willfährig zu machen, das Gold.
Gebt mir von Eurem überflüſſigen Reichthum und ich gebe Euch
und uns Allen die alte Macht und Freiheit.“

Jch hatte leuchtenden Auges geſprochen und auch der Alte
zitterte ſeltſam und ſprach

„Folgt mir zur goldenen Stadt, was ich vermag, das ſoll
geſchehen. Der Himmel hat die alte Prophezeiung wahr ge
macht. Das heilige Symbol, deſſen Theile ſo lange von ein
ander getrennt waren, wird bald wiederum am heiligen Orte
ruhen und der Wille des Himmels wird ſich offenbaren. Legt
Eure Hand in die meine, Jgnatio, und laßt uns bei dem Herzen
ſchwören, daß wir gemeinſam ſeine Hüter ſein wollen, bis daß
der Tod uns ſcheidet.“

„So ſei es,“ gelobte ich.

„Jch danke Dir,“ erwiderte er feuchten Auges. Dann ge
bot er ſeiner Tochter, ihn zur Ruhe zu geleiten.

„Jch bin überwältigt, nicht von Sorge oder Leid, ſondern
don übergroßer Freude,“ verabſchiedete er ſich. „Jch danke Dir,
Du Herz des Himmels Und ſeine Hände zum Gebet er
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„Das iſt recht ſchön, Jgnatio,“ ſagte er, „und höchſt
intereſſant, aber ich muß Dich daran erinnern, daß im Augen
blicke wichtigere Aufgaben unſerer harren, als die Befreiung des
indianiſchen Volkes von den Leuten meiner Raſſe. Wir haben
für unſere Sicherheit zu ſorgen, denn ſpäteſtens morgen werden
Leute kommen und die Schufte ſuchen, die da unten begraben
liegen. Wenn man uns dann noch hier findet, wird man ver-
muthlich kurzen Prozeß mit uns machen. Was meinſt Du, daß
wir thun

„Jch ſchlage vor, Sennor, daß wir beim erſten Morgen
grauen die Mauleſel nehmen und davon reiten. Der Wald iſt
dicht. Man wird uns nicht gleich finden. Außerdem ſind wir
in zwei Tagereiſen aus dem Bereiche der Weißen. Sagt mir,
Fräulein,“ fügte ich zu Maya gewandt, die eben eintrat, hinzu,
„wißt Jhr den Weg

„Jch kenne den Weg,“ erwiderte ſie, „doch bevor wir ihn
antreten, iſt es meine Pflicht, Euch etwas mitzutheilen, deſſen
Verſchweigen ein ſchlechter Dank für Eure uns erwieſene Güte
wäre, die uns vor Schande und Tod errettete. Jhr habt
meines Vaters Worte gehört und die ſind die Wahrheit. Aber
ſie ſind nicht die volle Wahrheit. Er herrſcht wohl über die
goldene Stadt, von der er mit Euch geſprochen, doch die Vor
nehmen dort ſind ſeiner Herrſchaft müde, weil ſie zuweilen all
zuſtrenge iſt. Zudem halten ſie ihn für wahnwitzig. Deshalb
auch erlaubten ſie ihm fort zu wandern, denn ſie waren über-
zeugt, er würde in der Wildniß umkommen und nicht wieder
kehren, um ſie von Neuem zu beunruhigen.“

„Aber warum erlaubten ſie dann Euch, ſeiner Erbin, ihn
zu begleiten

„Weil ich es wollte. Jch liebe meinen Vater, und wenn er
wegen ſeines thörichten Beginnens den Tod finden ſollte, ſo werde
ich mit ihm ſterben. Uebrigens, wenn Sie die Wahrheit wiſſen
wollen, ich haſſe jene Stadt, in der ich geboren bin ich haſſe
den Mann, der mir zum Gatten beſtimmt iſt, und ich bin froh,
daß ich ihm, wenn auch nur zeitweilig, entfliehen konnte.“

„Und haßt der Mann Euch auch
„Nein,“ entgegnete ſie, den Kopf zur. Seite wendend „doch

wenn er mich liebt, ſo glaube ich, daß er die Macht noch mehr
liebt. Wäre ich geblieben, ſo hätte mein Vater mich, obgleich
ich ein Weib bin, an ſeiner Statt zur Herrſcherin einſetzen
müſſen, und Tikal, mein Vetter, hätte dem Throne zunächſt ge
ſtanden, doch nicht darauf geſeſſen deshalb vermuthlich willigte
er in mein Gehen. Und darum laßt Euch warnen. Mein Volk
iſt ein eiferſüchtiges Volk. Es haßt die Fremden. Seit
Generationen ſind nur wenige bis zur Stadt vorgedrungen und
von denen mag kaum einer mit dem Leben davongekommen
ſein. Meine Stammesgenoſſen wollen keine Verbindung mit
der Welt. Sie wiſſen nichts davon, was jenſeit ihrer
Mauer lebt.“

„Es mag wohl ſein,“ entgegnete ich, „daß der Tod dort
drüben auch meiner harrt, aber ich habe ihm letzthin zu oft ins
Auge geſehen, als daß ich ihm ausweichen ſollte. Der Tod iſt
überall, und würden die Menſchen innehalten, um ihm auszu
weichen, ſo würde wenig Arbeit in der Welt vollbracht werden.
Mir iſt meine Aufgabe geſtellt und mir ſcheint, ſie liegt dort
drüben in der geheimen Stadt. Deshalb werde ich dorthin
wandern, wenn meine Kraft dazu ausreicht und das Schickſal
mir nicht Halt gebietet.

(Fortſetzung folgt.)
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Die Engländer im Sndan.
Von Hans Wachenhuſen (Wiesbaden).

In Alexandria hat vor Kurzem eine Volksverſammlung ſtatt
gefunden, in der ein Araber verlangte, man ſolle endlich den Sultan
anrufen, die Engländer aus Aegypten hinauszuwerfen. Jn-
zwiſchen aber ſind dieſe, unbekümmert um die europäiſchen Groß
mächte, bereits bis Dongola vorgedrungen in der Abſicht, den
ganzen Sudan, der durch Hicks-GordonPaſcha bekanntlich für
Aegypten, alſo gewiſſermaßen durch ihre eigene Schuld verloren
gegangen war, namentlich aber zunächſt Kordofan und DarFur,
wieder zu erobern, ein Unternehmen, zu dem ſie erſt das Ia
des Nils abwarten mußten, der ihre Kriegsoperationen weſentlich
erleichterte.

Dieſe Operationen richteten ſich zunächſt nur gegen die
Derwiſche des Mahdi, deſſen Macht durch maſſenhaften Abfall
bedeutend geſchmälert worden, gegen Omderman, ſein befeſtigtes
Lager in der Nähe des ganz zerfallenen Chartum, wo Gordon
ſeinen Tod fand, und gelingt es ihnen, dieſes zu nehmen,
ſo fallen ihnen Kordofan und Dar Fur reltungslos in die
Hände. Es iſt offenbar ihre Abſicht, Britiſch Oſtafrika zu
erreichen und damit ihre Hand auf dieſen ganzen, immenſen
Theil des ſchwarzen Welttheils zu legen. Und daß ihnen dies
unter KitſchenerPaſcha's Führung gelingen werde, unterliegt kaum
einem Zweifel.

Ganz Unter Aegypten iſt bereits ſeit 1882 engliſirt, alle
Aemter ſind faſt ausſchließlich von Engländern beſetzt ihr
Verſprechen, das Land wieder zu verlaſſen, nachdem ſie die
von Arabi Paſcha angeſtifteten Unruhen niedergeſchlagen, iſt
längſt vergeſſen. Frankreich, das ſeit Mehemed-Ali, der die
Franzoſen ins Land zog, die größte Anwartſchaft auf dieſes zu
haben glaubte, zeigte ſich den Engländern gegenüber ohn-mächtig dieſe ins Herren des Landes, ſie denken nicht daran,

es zu räumen.
Anfangs motivirten ſie die Nothwendigkeit ihres Verbleibens

durch das Vordringen der Derwiſche bis Wadi Halfa, dem
zweiten Nil-Katarakt; jetzt ſtehen ſie dieſen aufwärts ſchon am
vierten und fünften gegenüber, ſie werden danach zunächſt, auf
Schendy und Nubien, das zwiſchen dem Nil und Atbaea gelegene
Goldland, operiren, das Mehemed-Ali im Jahre 1820 eroberte,
und dann kommen Kordofan und DarFur an die Reihe. Und
das Alles geſchieht in größter Gleichgültigkeit gegen die Eifer-
ſucht Frankreichs, das dem zuſieht wie alſo ſollte man verlangen,
daß ſie Unter Aegypten verlaſſen, während ſie eben im Begriff,
die oberen Aequatorialländer für Aegypten, für ihr Aegypten
wieder zu erobern! Die Franzoſen werden ſie alſo, ſammt denKongotruppen, in ihrem afrikaniſchen Gebiet am Vachr-el-Gazal,

Gewehr bei Fuß erwarten, ihnen vielleicht, wenn nothwendig,
ſogar Hilfe leiſten.

Ganz immens ſind die Strecken des BeledesSudan, des
ehemals ägyptiſchen Sudanlandes, freilich durch große Wüſteneien
unterbrochen, nämich Chartum, Senngaar, Dar Fur und Kordofan,
die zu Anfang der zwanziger Jahre MehemedAli eroberte. Dieſer
führte bekanntlich die Baumwolle in Aegypten ein, und ſein Enkel,
der Khedive JsmaelPaſcha, ſorgte um ihrer Kultur willen dafür,
dieſe Eroberungen zu vervollſtändigen, obgleich er nichts weniger
als Soldat war.

Dieſe El erungen geſchahen natürlich in der ſchonungs
loſeſten, blutigſten Weiſe. Die ägyptiſchen Truppen brachen
wie die Wölfe in die Länder der Schwarzen ein, wie z. B. die
Expedition des berüchtigten Defterdar AchmedBey in Schendy,
die MehemedAli das Leben ſeines Sohnes koſtete.

Lüſtern nach dem Golbe, das ſich in Menge in dieſem
nubiſchen Schuttlande finden ſollte, ſchickte er ſeinen Sohn mit
ſechstauſend Mann gegen dasſelbe aus, und dieſer unterjochte
unter andern Stämmen auch den der Chailayes. Sein Schwager,
der Defterdar, ſtieß zu ihm mit einer Truppe von weiteren drei-
tauſend Mann, um Sennaar zu erobern, und Jsmael überließ
ihm das Kommando, ſich mit zweihundert Mann gegen Schendy
wendend, um dort das Geld zu holen. Dort angekommen, ließ
er den Häuptling Melak-Hamr vor ſich fordern und befahl ihm
zinnen fünf Tagen ſeine ganze Barke mit Goldſand zu füllen,
zweitauſend Mann für ſeine Armee zu ſtellen und Stroh für das
Lager ſeiner Soldaten herbeizuſchaffen. Der Häuptling verſprach zu
thun, was verlangt ward Jsmael ſchlug ſein Quartier in einem
hl aſten Häuſer auf, und ſeine Truppen lagerten ſich rings
umher.

Jnzwiſchen, ſo geht die Sage, erzählte man ihm „von ederſchönen Tochter Kel Hamr's; er ließ dieſen el
und befahl ihm, am Abend ſein Kind zu ſenden. d
gehorchte der Vater und brachte ihm ſelbſt die Tochter. Die
Chailayés kamen zugleich und häuften das befohlene Lager
ſtroh um das Haus. Als die Nacht herabſank, kamen ſie mit
brennenden Fackeln, um ihre Tänze um das Strohlager
aufzuführen. Jhre wilde Muſik re er auf die Schwelle
des Hauſes. Neben ihm erſchien die ſchöne Tochter Melak-Hamr's, die Hände ringend, ein Bild des Jammers. Jemael

ſchaute lachend den Tänzen zu, die Soldaten lagen ſtumpfſinni
im Stroh. Auch Melak-Hamr, der Häuptling ſelbſt, befand ſi
unter den tanzenden Schwarzen. Da aber, auf ſein n
ſchleuderten dieſe plötzlich unter wildem Geſchrei ihre d eln in
das Stroh. Die Flamme loderte auf um das ganze Haus, diChailayss griffen zu ihren Schwertern und metzelten die Sol

daten nieder, die ſich vor dem Feuer zu retten ſuchten, und
Jsmael büßte ſeine Brutalität durch einen qualvollen Tod.

Arabiſche Poeten ſchmücken den Vorfall dadurch aus, daß
der Bräutigam der ſchönen Häuptlingstochter ſich durch die
Flammen in das Haus geſtürzt und die Bewußtloſe mit ver
ſengtem Haar zu den Füßen des Vaters niedergelegt habe. Wie
dem ſein mag, Jemael ſtarb in der erzählten Weiſe. Als der
Defterdar in Kordofan von dem entſetzlichen Ende ſeines Schwa
gers hörte, ſchwor er, ſeinen Tod durch den von zwanzigtauſend
Opfern zu rächen. Und er hielt ſein Wort. Schendy ward zer
ſtört, Männer, Weiber, Greiſe und Kinder wurden von ſeinen
Soldaten unter den ſcheußlichſten Martern getödtet die halbe
ſag ans des Sennaar und Kordofans mußte über die Klinge
pringen.

Mehemed-Alis Schmerz über den Tod des Sohnes war
groß. Kaum aber war in Sennaar die Metzzelei geſchehen,
als in Sard eine Empörung der Fellachen unter der Führung
eines Marabu ausbrach, die den Frohndienſt und die
Steuern verſagten. Der l wurde n nund Frohne und Steuer natürlich nun noch höher. Alles
ward in's Militär geſteckt. Als viele ſich verſtümmelten,
um dem zu entgehen, ließ Mehemed-Ali ein Regiment von
Krüppeln organiſiren.ch erinnere mich noch, wie Jsmael-Paſcha, der Khedive

von Aegypten, dem engliſchen Reiſenden Sam. Baker 1869 eine
mehrere Millionen koſtende Expedition ausrüſtete, um durch ihn
noch einige unabhängig gebliebene Aequatorial-Länder erobern zu
laſſen und die Schwarzen zur Baumwollenkultur zu zwingen.
Er betrachtete nämlich den ganzen Sudan als ihm Tore
Baker, ſo erzählte man ſich, hatte dem Khedive mit der Land
karte in der Hand bewieſen, daß, wenn einer der Negerfürſten
auf die Jdee komme, dem waſſerreichſten der vielen Nil-Arme
eine andere Richtung zu geben, was nicht ſchwierig ſei, die Ueber
ſchwemmung Unterägyptens ausbleiben und das ganze Delta
eine Sandwüſte werde! Seine Expedition ſcheiterte aber kläglich

in den Sümpfen, namentlich durch klimatiſche Einflüſſe, und mit
dieſen werden auch die Engländer wohl zu rechnen haben.
Doch ihre Zähigkeit wird auch dies überwinden, zumal
durch die über Suakim herbeigezogenen indiſchen Truppen.
Jhr großes Unternehmen ruft lebhaft die Erinnerung an
Hicks Paſcha, deſſen Expedition ſo jämmerlich zuſammen
gehauen wurde, und an Gordon, der ſich in Chartum ein-
geſchloſſen und ſich ſelbſt den Tod gab, um nicht lebend in
W d der Mahdiſten zu fallen. Sie werden Beide zu
rächen ſein.

Uebrigens handelt es ſich diesmal nicht um die An-
pflanzung der Baumwolle, wie bei den Sudan-Eroberungen
MehemedAli's und JsmaelPaſcha's, ſondern um die Herrſchaft
über den ſchwarzen Welttheil, und da wird es den Engländern
wohl ſehr gleichgültig ſein, ob in Alexandrien Volks
verſammlungen dafür ſtimmen, ſie aus Aegypten hinauszuwerfen,
während ſie den blauen und weißen Nil erobern und ihre Waffen
bis zum ViktoriaSee tragen, wo ſie in Britiſch- Oſtafrika bereits
zu Hauſe ſind.

Bis dahin wird freilich noch viel Waſſer den Nil
hinabfließen, und die Abeſſynier werden ſich wahrſcheinlich
auch nicht lange mehr ruhig verhalten, aber erreichen werden
die Briten ihr Ziel nach ſo vor langer Hand getroffenen
Vorbereitung, denn der gegenwärtige Khedive wird
ſchwerlich in der naiven Annahme ruhig zuſehen, daß ſich
die guten Engliſhmen um ſeinetwillen in ſo große Unkoſten
ſtürzten
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Allerlei.

g Fähigkeiten zu berauden, beruhigt ſie uns. Die Cigarre iſt
eine Ablenkung dieſer blaue Rauch, der in Spiralen emporſteigt und

Sie ſind eher geneigt, ſich hinreißen zu laſſen, einer erſten Bewegung
zu folgen.“

en der Augen. Jn einem franzöſiſchen Fachblatt hat
Statiſtiker ausgerechnet, daß das menſchliche Auge über

2000 reiſt, wenn es einen Roman von gewöhnlicher Länge,
alſo ungefähr einen Band, lieſt, und man nimmt an, daß das Auge
während der Dauer der Lebenszeit durchſchnittlich 2500 Meilen im
Leſen wandert.

Die Galkauterie der Hummern. Ein vornehmer Holländer,
der im Beſitze eines reichhaltigen HummerAquariums iſt, beobachtete
unlängſt einen intereſſanten Vorgang, der ſich unter den Bewohnern
des großen, waſſergefüllten Glaskaſtens abſpielte und den jetzt ein
holländiſches Anterhaltungsjournal veröffentlicht hat. Ein weiblicher
Hummer hatte ſoeben ſeine Schale abgeworfen, was von einigen
andern Jnſaſſen des Aquariums als ein Signal zur allgemeinen
Attacke betrachtet S werden ſchien. Von verſchiedenen Seite näberten
ſich dem hilfloſen Thier die grauſam drohenden Scheeren ſeiner Wider
ſacher, und ſchon wollte es ſich muthlos ergeben, als plötzlich ein männ-
licher Hummer auf der Bildfläche erſchien und ſich ſchützend vor ſeine
ſchalenloſe beſſere Hälfte poſtirte. So oft ſich auch die feindſeligen

eren der Angreifenden heranwagten ſie wurden ſtets ſiegreich
zurückgedrängt. Zu jeder Zeit, Tag und Nacht, fand der Eigenthümer
des Aquariums den heidenmüthigen Beſchützer auf ſeinem Poſten vor
der in eine Ecke des Glasbaſſins retirirten Gattin. Erſt als ſich der
weiche Körper des Thieres wieder mit einer härteren Kruſte bedeckt
hatte und es allein im Stande war, ſeine Gegner in Raiſon zu halten,
wich der ritterliche Hummer von ſeinem Platz, um ſeinen früheren
Beſchäftögungen nachzugehen.

Dhufſtige Liebesbotſchaften. In Braſilien haben zärtliche
Liebespaare neuerdings eine ebenſo poetiſche wie originelle Art des
Austauſches von Billets-doux entdeckt, die man leider in Ländern mit
rauherem Klima nicht nachzuahmen im Stande ſein wird. Die in
Südamerika in üppiger Pracht blühenden Rieſen-Lorbeer-Magnolien
liefern den Liebenden das Material, auf dem ſie jetzt alle kürzeren
Liebesbotſchaften einander zugehen laſſen. Die großen, ſchneeweißen
Blüthendlätter haben nämlich die eigenthümliche, allerdings längſt
bekannte Eigenſchaft, daß die kleinſte auf ſie ausgeübte Berührung
nach einigen Stunden einen braunen Fleck emſtehen läßt. Dieſe
Blätter oder vielmehr die ganzen Blüthen werden nun eifrig von den
Liebenden benutzt. Mit einem harten, ſcharf zugeſpitzten Stift wird
die zartweiße Fläche jedes Blumenblattes beſchrieben von der ſo auf
getragenen Schrift iſt zuerſt gar nichts zu bemerken, und der Abſender
kann ſein offenes Liebesſchreiben ganz ungenirt einem Boten zur Be
förderung übergeben. Die Empfängerin ſtellt dann die Blüthe in eine
mit friſchem Waſſer gefüllte Vaſe, und nach zwei bis drei Stunden
iſt die geheimnißvolle Jnſchrift der duftenden Blumenblätter ſo klar
und deutlich zum Vorſchein gekommen, daß ſie ohne Mühe entziffert
werden kann.

Vom Büchertiſrch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vordehalten.
Das mit zahlreichen trefflichen Farbendrucken, großen Meiſter

holzſchnitten, vorzüglichen Jlluſtrationen und reichem Text ausgeſtattete
Heft 2 des neuen Jahrganges des rühmlichſt bekannten Unterhaltungs
vblattes „Moderne Kunſt“ (Verlag von Rich. Bong, Berlin W. iſt
noch erheblich ſchöner wie jenes in den Vorjabren. Die neu geſchaffene
Rubrik „Künſtlerſchnurren“ mit ihrem prächtigen Künſtlerulk wird
ſelbſt die grimmigſten Peſſimiſten zum Lachen bringen. Schon dieſe
einzige Rubrik übt genügende n zum Abonnement auf
die „Moderne Kunſt“ aus. Weiter die Rubrik Neue Geſellſchafts-
ſpiele Theater, Muſik, Kunſt, Literatur, Sport und ſonſtige
intereſſante Aeußerungen des modernen Lebens ſind geiſtvoll und feſſelnd
gehandelt. Der Roman „Sphinx“ von Vollrat Schumacher erweiſt ſich
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als ein ſpannendes pſychologiſches Meiſterwerk, deſſen weiterer Ent
wickelung man mit lebhaftem Intereſſe folgen muß. Jm rei
illuſtrirten Zick-Zack und im übrigen Text herrſcht eine wahrhaft be
rückende Mannigfaltigkeit. Neben dieſem wichtigen und werthvolle
Inhalt werden den Abonnenten der „Modernen Kunſt als Extragade
noch zwei prächtig ausgeführte große KupferdruckKunſtblätter „Hei
delberg“ von Prof. Ernſt Körner und „Salzburg“ von E.
Sturtevant zum Vorzugspreiſe von 4 Mark für jedes Bild dargeboten,
während der Preis im Kunſthandel für Nichtabonnenten 30 Mark be
trägt. Es ſind meiſterlich gemalte, wirkungsvolle Landſchaftsbilder, die
für jeden Solon den ſchönſten Wandſchmuck abgeben und um ſo will
kommener ſein dürften, als ſie hiſtoriſche Stätten darſtellen, die jedem
Deutſchen ans Herz gewachſen ſind. So läßt ſich ein Abonnement auf
die „Moderne Kunſt nur beſtens empfehlen. Ueberhaupt muß her
vorgehoben werden, daß die „Moderne Kunſt“ eine journaltechniſche
Leiſtung erſten Ranges iſt, die bei dem Preiſe eines Heftes von nur
60 Pfennig in Bezug auf Schönheit und auch auf Billigkeit des
Preiſes von keiner Nation übertroffen wird.

D. Mit dem 1. Oktober hat „Dies Blatt gehört der Haus
frau!“ Zeitſchrift für die Angelegenheiten des Haushaltes, ſowie für
Mode, Kindergarderobe, Wäſche und Handarbeiten, ſeinen X. Jihr
gang begonnen. Die uns vorliegende Nr. 1 rechtfertigt durch die Viel
ſeitigkeit ihres Jnhaltes in hohem Grade das Intereſſe und die Be
iiebtheit, deren ſich dieſe deutſche Hausfrauenzeitung in weiteſten Kreiſen
erfreut. Neben drei werthvollen, verſchiedenartigiten Leitartiteln, von
denen der erſte: „Was begründet die Kraft eines Volkes eine Frage
von allgemeinem Intereſſe die Frauenfrage ſtreift, enthält die
Nummer zahlreiche praktiſche Winke und Rezepte für Küche, Haus
wirthſchaft und Garten, für Geſundheitsvflege, Erziehung, Erwerbs-
thätigkeit c. Jn dem 8 Seiten umfaſſenden Mode und Hand
arbeilstheil die Abbildungen ſind durchweg Originalzeichnungen
hält die Zeitſchrift den einmal gefaßten Standpunkt feſt, nicht die

e Moden zu bevorzugen, ſondern das zu bringen, was dem
eſchmack eines gediegenen, gut bürgerlichen Leſerkreiſes entſpricht.

Im Feuilleton beginnt der äußerſt ſpannende Roman „Schwimmendes
Land von Robert Kohlrauſch. Reben den ſchon im Vorjahre
gegebenen zwei Gratisbeilagen „Das Blatt der Kinder“ und „Aus
aller Welt für alle Weli“, ſowie einem allmonatlich beigefigten
Schnittmuſter und Handarbeitsbogen bietet „Dies Blatt gehört
der Hausfrau ſeinen Leſern in dieſem Jahre wiederum zwei neue
Gratisbeilagen „Das Blatt der jungen Mädchen“ und „Roman-
Bibliothek zum Blatt der Hausfrau“, eine allwöchentliche Roman
beilage, die mit dem in ruſſiſchen Kreiſen ſpielenden Roman von
Nina Meyke „Auf Jrrwegen“ eröffnet wird. Es iſt wirklich geradezu
erſtaunlich, was der Verlag dieſer Zeitſchrift ſeinem Leſerkreiſe für den
geringen Preis von nur 1,49 Mark pro Quartal darbietet, immer
dem Grundſatz getreu, bei dem vielſeitigſte Intereſſen vertretenden Jn
halt das Reale mit dem Jdealen zu verbinden. Probenummern ver-
ſendet auf Wunſch die Verlagsbuchhandlung Friedr. Schirmer, Berlin,
Neuenburgerſtr. 144.

Münchener Kalender 1898. Verlag der Nationalen Ver
lagsanſtalt, München. Preis Mk. 1. Unter den Erzeugniſſen des
durch den unvergeßlichen König Ludwig II. auf die höchſte Stufe ge
brachten Knnſtgewerbes nehmen ob ihrer Originalität nicht den letzten
Platz ein die Münchener Kalender“, welche ſeit dem Jahre 1886 all
jährlich erſcheinen und deren neueſter Jahrgang 1898 eben ſich an
ſchickt, die Reiſe in die Welt zu machen. Wenn fich die Jahrgänge
1886 1894 durch die Verſchiedenartigkeit ihres Inhalts ausgezeichnet
haben, ſo bilden nunmehr jene von 18395 an die Einzeltheile eines

anz eigenartigen heraldiſchen Werkes über die Wappen der deutſchen
Fürſtenhäuſer und des deutſchen Uradels, gezeichnet von Otto Hupp,
deſſen Meiſterhand die Münchener Kalender ſeit ihrem Beginne mit
jenen prächtigen Titel- und Jnnenbildern geſchmückt hat, die den
Münchener Kalendern zu ihrer Berühmtheit und Popularität verholfen,
ſo daß ſie ebenſo, wie faſt in jedem Münchener Hauſe, drüben über'n
Ozean in Tauſenden von Häuſern amerikaniſcher Bürger an
zutreffen ſind. Der uns eben vorliegende Jahrgang 1898 reiht
ſich in jeder Beziehung würdig ſeinen Vorgängern an: Das
Bild Sanct Georgs, des Patrons der deutſchen Ritter
ſchaft, und das Münchener Stadtwappen auf dem Titelblatte, das alte
Reichswappen auf der Rückſeite, bringt derſelbe zunächſt ein geradezu herrlich
dargeſtelltes Wappen des Bayernlandes mit der Genealogie der Wittels
bacher bis zurück auf den Pfalzgrafen Friedrich Michael dann neben
den Monatskalendarien die Wappen der Blücher, Giech, Koenigsegg,
Leyen, Pappenheim, Pleß, Pückler, Rechteren, Salm, Schönborn,
Schönburg und Wied, und zum Schluß den erklärenden Text zu dieſen
Wappen, verfaßt von dem Kanzleirath Guſt. A. Seyler, Schriftführer
des Vereins Herold in Berlin. Durch dieſen beraldiſch wiſſenſchaftlichen
Jnhalt, wie die künſtleriſch werthvolle Ausführung haben ſich die
Münchener Kalender weit über das Niveau der KalenderLiteratur er-
hoben und darum auch in den wiſſenſchaftlichen und fachmänniſchen
Kreiſen die größte Verbreitung und Anerkennung gefunden. Ein
reizendes Geſchenkbüchlein ſtellt der „Kleine Münchener Kalender“
dar, deſſen neueſter Jahrgang 1898 außer den gewöhnlichen Kalender-
notizen Angaben über die Bergeshöhen Mitteleuropas, die Einwohner-
zahl der größten deutſchen Städte und Münztabellen enthält, während
jedem Monatskalendarium ein von O. Hupp gezeichnetes Monatswappen
und ein von Ernſt v. Destouches gedichteter Sinnſpruch beigegeben iſt.

Heran wortl. Redalleu Dr. Walther Gebens leben. Notationsdruck und Verlag von Drto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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